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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


klin, 22. Nov. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im 
Nene St. Majeſtät des Königs, Adlerend di W Dein EN in Mos- 
kau, Kaſſerlich ruſſiſchen Kommerzienratd Roſenſtrauch, den Rothen Adler- 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Land. und Stabigericht 
Kanzlei⸗Inſpektor a. D. Wildenow zu Alt- Schöneberg im Kreiſe Teltow, 
und dem Kaſſen- Sekretär Wolff bei der Saaten. neren e zu 
Berlin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Major 
von Ploeß, à la suite des 1. Garde⸗Reziments zu uf, die Erlaubniß 178 
Anlegung des von des Herzogs von Anhalt-Deſſau Hoheit ihm verliehenen Rit- 
terkreuzes — Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Gelammt. Haus- Ordens Al. 
brechts des Bären, und dem Eefonde-Sieutenant Grafen von Haeſeler vom 
Regiment der Gardes du Corps, aur Anlegung des von des Königs der Nie- 
derlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich Luxemburg ⸗ 
ſchen Ordens der Eichenkrone zu ertheilen. ö 
Dem beim Bau der Rhein. Nahe. Eisenbahn beſchäftigt geweſenen Kreis ⸗ 
eifter Fiſcher zu Kreuznach ift die Kreisbaumeiſterſtelle zu Naugard ver- 
— worden. Der Baumeiſter Wil berg zu Nieder⸗Finow iſt zum Königli⸗ 
* Waſſerbaumeiſter ernannt und demſelben die Waſſerbaumeiſterſtelle zu 
Ges verliehen worden, 
Angekommen: Se. Exzellenz der Chef der Marine⸗Verwaltung, Vize⸗ 
Admiral Schröder, von der Rheinprovinz. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Mittwoch 21. Nod. „Daily News“ thei⸗ 
len mit, daß ein Artikel des engliſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages die Einfuhr von auſtraliſcher Wolle und von Hanf 
aus dem großbritanniſchen Indien auf engliſchen Schiffen 
ohne Differenzialzölle geſtatte. . 

Turin, Mittwoch 21. Nob. Sicherem Vernehmen 
nach wird keine Anleihe kontrahirt werden. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel be⸗ 
zeigte die dortige Geistlichkeit dem Könige Victor Emanuel 
ihre Ehrfurcht. 

Rom, Mittwoch 21. Nov. Di 
von Neapel iſt mit ihren Kindern hier 
junge Königin iſt in Gasta geblieben. 


werden Terracina beſetzen. 8 
(Eingeg. 22. November 8 Uhr Vormittags.) 


— 2 — 


Die berwittwete Königin 
eingetroffen. Die 
— Die Franzoſen 


SAT ya CH Pojen, 22. November. 
Nicht alle Vorſchläge zur Um Itung des deutſch 
können wir als Reformen gelten laſſen und am allerwenigften die⸗ 
jenigen welche Herr Konſtantin Frantz in ſeiner Schrift: „Drei ⸗ 
nddreiß lg Sätze vom deutſchen Bunde“ befürwortet. 
Wir haben ſchon früher (. Nr. 271) bemerkt, daß der Verfaſſer in 
der Unklarheit über die Urſachen der Bundesmiſere verharrt, wenn 
er nur die mangelnde Aktion des Bundestages beklagt, ohne hier 
wieder auf die weiteren Quellen des Uebels zurückzugehen, welche 
wir unſererſeits vorzugsweiſe in der Zwietracht der leitenden Kräfte 
und in dem Mangel eines beſtimmten Programms gefunden haben. 
Bleiben wir aber ſelbſt bei dem einen Symptom der Bundeskrank⸗ 
heit, der mangelnden Aktion, ſtehen und geben wir zu, daß eine rich⸗ 
lig organiſirte Zentralgewalt geeignet ſei, eine ſchnellere und kraft⸗ 
vollere Bewegung des vielgliedrigen Körpers zu bewirken, ſo haben 
wir die Frage zu prüfen, ob eine Exekutivkommiſſion, in welcher 
nach den Ideen des Herrn Konſtantin Frantz ein dritter Bundes⸗ 
ſtaat mit Preußen und Oeſtreich die entſcheidende Macht theilen 
ſoll, wirklich im Stande iſt, die vorhandenen Uebel zu beſeitigen, 
und dafür zu bürgen, daß Deutſchland in allen wichtigen Fragen 
mit dem Ba, era eſchluſſes und mit dem Vollge⸗ 
icht ſeiner Kraft eintrete. , 
“a 155 zufällig ift es, daß der Gedanke einer Trias, d. h. einer 
Dreitpeilung der Bundes gewalt, fait überall in Deutſchland, wenn 
wir von den diplomatiſchen Kanzleien einiger Regierungen und von 
dem Schreibtiſch einiger gegen den Strom ſchwimmenden Publi⸗ 
ziſten abſehen, auf entſchledene Abneigung ſtößt. Der Vorſchlag 
entſpringt aus der abſtrakt 1 27 en Auffaſſung, daß es einer 
ungleichen Zahl bedarf, um bei der Theilung eine Mehrheit zu er⸗ 
ielen, oder mit anderen Worten, daß man bei dem Streit zweier 
elle den ſchiedsrichterlichen Spruch eines Dritten anrufen muß. 
Aber das Projekt verliert die wirklichen Verhältniſſe mit ihren un⸗ 
zerſtörbaren Eigenthümlichkeiten und ihren unbeſtreitbaren Rechten 
völlig aus den Augen. Zunächſt verlangt der Verfaſſer, daß Preu⸗ 
ßen und Oeſtreich von ihrer wohlerworbenen und alljeitig anerkann⸗ 
ten europäiſchen Großmachlſtellungherabſteigen, um durch ihre Hinge⸗ 
bung Deutſchland zur Großmacht zu erheben. Wir nehmen den Ent. 
ſagungsakt als unterzeichnet an und wollen uns einſtweilen nicht 
mit der Frage beunruhigen, ob die Umwandlung ſich thatſächlich 
ſchon durch einfachen Beſchluß vollziehen läßt und ob ſie in euro⸗ 
päiſchen Konferenzen nicht ſchon das äußere V he, 
zum Nachtheil Deutſchlands abändert. Es folgt der zweite ſchwie⸗ 
rigere Akt: ein dritter Bundesſtaat muß zur deutſchen Großmacht, 
2 neben Preußen und Oeſtreich zur entſcheidenden Macht im 


n es ſchon ſchwere Beden⸗ 
en Bunde, erhoben werden. Wen T 


1 age! 


nun oder Oeſtreich: wie wild 
würde die Flamme der — 4 e wenn die Geſammt⸗ 
heit der kleinen Staaten aufgefordert würde, Bayern oder Würt⸗ 
temberg, Sachſen oder als Vormund und Führer anzuer⸗ 
kennen Und wie wäre nun die Stellung dieſer dritten Obmacht! 


en Bundes 


Donnerſtag den 22. November 1860. 


oben den Ausſchlag gegen eine wirkliche Großmacht geben. Von 
zwei mißlichen Fällen wird immer der eine eintreten. 

die Obmacht wird nach einer gewiſſen Unbefangenheit und Selb⸗ 
ſtändigkeit ſtreben, und dann wird fie bei völlig unzulänglichem 
Einfluß nur die Zerſplitterung vermehren. Oder aber fie wird 
durch ihre Stimme das Gewicht der einen Großmacht verſtärken, 
und dann eine Mehrheit herſtellen, welche die zweite Großmacht zu 
einem Scheinweſen herabſetzt, wenn dieſe nicht ihre Selbſtändigkeit 


gangenheit des deutſchen Bundes, 
Gefahren der zweite Fall in ſich birgt. 
haft verſtanden, die Kleinſtaaten an ſeine Politik zu knüpfen, weil 
es durch zähen Widerſtand gegen jede Reform ihnen die Fortdauer 


her in Gang gebracht wurden. Das 


destrias nichts Anderes bedeutet, als ein Syſtem, 
welches die oͤſtreichiſche politik durch eine Traban⸗ 
tengewalt zur geſetzlich herrſchenden macht und 
5 alle Mittel zur Erfüllung feines Berufes 
entzieht. 

Sagen wir es daher offen: Vor der Triasidee verdient ſelbſt 
die jeßige Bundesverfaſſung den Vorzug. Sie wahrt wenigſtens 
Preußen die Stellung als ſouveräne Großmacht, vermöge deren es 
vielfach durch feinen Widerſtand Verderbliches abwehren kann, 
wenn auch feine pofitive Thätigkeit gelähmt wird. Sie läßt we⸗ 
nigſtens der realen Macht einen gewiſſen Spielraum, bis der Zeit⸗ 
punkt herankommt, welcher beweſſen wird, daß fie allein Deuiſch⸗ 
land retten kann. 


Deut ſchland. 

reußen. AD Berlin, 21. November, [Stand der 
däniſch⸗deutſchen Frage; die kommiſſariſchen Ber 
rathungen über die Würzburger Vorſchläge; Mi⸗ 
niſter⸗Verantwortlichkeſt Süngft habe ich Ihnen berich⸗ 
tet, daß man von einer Kollektivſchrift der vier Großmächte außer 
Frankreich in der däniſch⸗deutſchen Streitfrage hier keine Kenntniß 
In zu Daß Bremen 2 geneigt iſt, die n der 
rem 72 es 
Sen Ban ce in le Fb u ee 
zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben n kann. Preußen und 
Oeſtreich, als die natürlichen und ſpeziell beauftragken Vertreter 
des deutſchen Bundes, hatten ſich ſchon vor einiger Zeit mit dem 
Kopenhagener Kabinet in unde a doe um in Betreff des 
Rechtes der holſteinſchen Stände auf Mitwirkung bei Feſtſtellung 
des Budgets für Holſtein bündige Zuſicherungen zu erlangen. Da 
von Seiten Dänemarks nur ausweichende und unbefriedigende 
Rückäußerungen eingingen, jo haben jüngſt die beiden deulſchen 
Großmächte in weſentlich gleichlautenden Depeſchen ihre Vorſtel⸗ 
lungen mit einem Nachdruck ernenert, welcher ihrer Kundgebung 
den Charakter eines Ultimatums verleiht. Sie haben nämlich er⸗ 
klärt, daß Dänemark verbunden ſei, über den Erlaß des Finanzge⸗ 
ſetzes eine Vereinbarung mit den Ständen herbeizuführen. Wenn 
dieſe nicht erzielt werde, fo bleibe nur übrig, das Bundes⸗Exeku⸗ 
tionsverfahren nach dem von Oldenburg geſtellten Antrage ſchleu⸗ 
nig in das Werk zu ſetzen. Ob noch von anderer Seite her, etwa 
von Petersburg aus, Schritte Re find, um Dänemark zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen, läßt ſich zur Stunde nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit nachweiſen. — Die kommiſſariſchen Berathungen über die 
Würzburger Konvention, welche zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
verabredet worden find, werden hier in Berlin jtattfinden, und man 
erwartet daher nächſtens die Ankunft der von Seiten Oeſtreichs 
beauſtragten Offiziere. Als Bevollmächtigter Preußens wird in 
erſter Linie der Chef des Generalſtabes der Armee, General 
v. Moltke, bezeichnet. Da bisher zwiſchen Berlin und Wien nur 
über die Formfragen der Konferenz verhandelt worden iſt, ſo liegen 
noch keine beſtimmten Angaben über das Programm der beiden Re⸗ 
gierungen vor. Doch iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß Preu⸗ 
zen unter Abweiſung der Würzburger Gegenvorſchläge den An⸗ 
ſchluß der kleineren Bundestontingente an die Heeresmaſſen der 
beiden Großmächte als eine für die wirkſame ag Deutſch⸗ 
lands unumgängliche Maaßregel festhält. — Die wiederholt auf- 
tauchenden Gerüchte, welche von Zwiſtigkeiten des Staatsminiſte⸗ 
riums über ein Miniſter-Verantwortlichkeits⸗Geſetz melden, find 
aus der Luft gegriffen. Die Frage hat noch gar nicht zur miniſte⸗ 
riellen Berathung geſtanden, und konnte daher noch viel weniger 
zu ernſten Zerwürfniſſen führen. 

(C Berlin, 21. Nov. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Heute Mittag begaben ſich der Prinz-Regent, die ſämmtlichen 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshau⸗ 
ſes, ſowie die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ Schwerin, 
der Prinz Auguſt von ürttemberg, die beiden heſſiſchen Prinzen 
und andere fürſtliche Perſonen in das Palais des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm und machten ſeiner Gemahlin, die heute ihren 20. 
Geburtstag feiert, einen Gratulationsbeſuch. Nachmittags war 
zur Feier des Tages beim Dane Friedrich Wilhelm Familien⸗ 
tafel, bei der jedoch die Frau Großherzogin nicht erſchien, da fie ſich 
ſchon zur Königin nach Schloß Sansſouct zurückbegeben hatte, 
Heute Abend trifft die hohe Frau von dort wieder hier ein, um die 
Frau Prinzeſſin von Preußen heute Abend bei ihrer Ankunft von 
Düſſeldorf zu begrüßen, und wird dann morgen früh nach Schwer 
rin zurückreiſen. — Oer Prinz⸗Regent arbeitete heute Morgen mit 


Nach unten einer geſicherten Baſſg entbehrend, ſoll ſie doch nach | t 
und Graf v. Schwerin, und lleß ſich dann von dem Geheimrath 


Entweder 
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Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 


Illaire und dem General v. Manteuffel Vortrag halten. Um 11 
Uhr war unter dem Vorſitz des Fürſten von Gobenzoliern Minis 
ſterrath, der bis / Uhr Nachmittags dauerte. In dieſen Sitzun⸗ 
gen find Kammervorlagen Gegenftand der Berathung. — Morgen 
Abend reift der Prinz Ludwig von Heſſen und bei Rhein, der ſich 
bereits heute am Hofe verabſchiedet hat, nach London ab, um ſich 


mit der Prinzeſſin Alice zu verloben. — In Liſſabon ſoll eine Dop⸗ 
durch offenen Widerſtand zu retten ſucht. Blicken wir auf die Ver⸗ 


ſo muß uns klar werden, welche 
Deſtreich hat es meiſter⸗ 


des behaglichen status quo verbürgte. An dieſer offenen oder ges 
a te bisher alle reformatoriſchen Beſtre⸗ 
bungen, welche von Preußen 
deutſche Volk iſt einfihfig genug um zu begreifen, daß die Bun. 


pelverlobung gefeiert werden. Der Erbprinz Leopold verlobt ſich 
nämlich mit der Schweſter des Königs Dom Pedro V., und dieſer 
mit der jüngſten und jetzt noch einzigen Tochter des Fürſten von 
Hohenzollern, der Prinzeſſin Marie, geb. 17. Nov. 1845. — Der 
Prozeß Tichy⸗ Stieber, der jetzt in 2. Inſtanz vor dem Kammer⸗ 
gericht verhandelt wird, hat die Staatsanwaltſchaft ſowohl, wie den 
Angeklagten Stieber zu Expektorationen veranlaßt, die man hier 
ſehr bedauert, weil ſie alte Sünden aufdecken und unſere Verwaltung 
dem Auslande gegenüber bloßſtellen. Die „Times“ wird mit einer 
gewiſſen Schadenfreude dieſen Prozeß ihren Leſern vorführen. Das 
Urtheil ſoll erſt am Freitag geſprochen werden. Ob daſſelbe dem 
Antrag der Staatdanwaltihaft gemäß lauten wird, kann noch Nie⸗ 
mand wiſſen. Der Antrag des Oberſtaatsanwalts lautet nämlich 
gegen den Angeklagten Tichy auf 2 Monate, gegen Dr. Stieber 
auf 1 Jahr Gefängniß und Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern 
während der Dauer eines Jahres. — Der brafilianiſche Geſandte, 
Chevalier d' Aranjo, hat heute ein diplomatiſches Diner gegeben, 
zu dem auch der Miniſter v. Schleinitz Einladung erhalten hatte. 
— Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps werden dem engli⸗ 
ſchen Geſandten, Lord Bloomfield, bevor er ſich als Botschafter 
nach Wien begiebt, ſolenne Abſchiedsdiners geben. — Die transpor⸗ 
tablen Oefen im Schloſſe Sansſouei haben der Großherzogin Mut⸗ 
ter jo gefallen, daß fie die Feilner'ſche Fabrik beauftragt hat, ihr 
einen ſolchen nach Schwerin zu liefern. Der Ofen iſt bereits fertig 
und geht in dieſen Tagen nach Schwerin ab. Dieſe Oefen ruhen 
auf 4 Rädern, die mit einer Papiermaſſe überzogen ſind, ſo daß 
ihre Bewegung durchaus kein Geräuſch verurſacht. 

% Berlin, 21. Nov. [Die venetianiſche Frage.] In diplo⸗ 
matiſchen, wie in politiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich, ſo weit die däniſche 
und die heſſiſche Frage noch Zeit dazu laſſen, vorzugsweiſe mit Venetien. Man 
ſucht hin und her, um die beſte Kombination aufzufinden, welche Oeſtreich dazu 
bewegen könnte, auf die italieniſche Provinz zu verzichten, ohne noch einmal 
das Schwert aus der Scheide ziehen zu müſſen. Man kommt immer wieder 


auf die zwei urück; Kompenſation oder Verkauf. 
fatlon be fo Inge fie Fo 1 in den At. 
den, und wir glauben annehmen zu Dürfen, daß Oeftreich v 


Was die Kompen⸗ 
wee e 
neigt wäre, auf den Tauſch einzugehen, daß a ich nichts 
dagegen haben Würden, ach Die kratienife a dae Bel a 
liche Löſung erhielte. Rußland allein widerſetzt ſich noch fortdauernd der Aus- 
dehnung von Oeſtreichs Einfluß in jenen Gegenden. Wir glauben aber, daß 
der Fürſt Goriſchakoff dieſen Widerſtand ſofort aufgeben würde, wenn ein ſtar⸗ 
kes, lebensfähiges Königreich Griechenland gleichzeitig mit Erweſterung 
der Grenzen Oeſtreichs von Curopa zu bilden beſchloſſen wird. Auch Preußen 
und mit Preußen Deutſchland werden dieſem Auskunftsmittel ihre Zuſtimmung 
nicht verſagen können; es wird nur darauf ankommen, daß das Königreich Ita⸗ 
lien im Stände wäre, dem deutſchen Bunde bindende Garantien dafür zu geben, 
daß die Bundesgrenze, daß Tirol reſpektirt bleibe. Der Verkauf Venetiens 
für 500 Mill. Gulden wird ſchwieriger von Oeſtreich zu erlangen ſein, obgleich 
einige Mächte für dieſen Modus ſich ſehr intereſſiren. 

— [Das Befinden Sr. Maj. des Königs! in den 
letzten 14 Tagen kann, den Umſtänden nach, befriedigend genannt 
werden. Seit dem Unwohlſein, welches Se. Maj, in den erſten 
Tagen des Monats befallen hatte, hat ſich Allerhöchſtderſelbe allmä⸗ 
lig täglich erholt; die Anzeichen dieſes Unwohlſeins ſind zurückge⸗ 
treten, Schlaf und Appetit ſind wiedergekehrt und Se. Majeſtät 
find, obgleich mehrfach ſtill und ſchweigſam, doch ſichtlich theilneh⸗ 
mend. Nachdem ſchon am 7. Nov. wieder der Genuß der freien 
Luft geſtattet war, hat man ſeit einigen Tagen auch wieder die wei⸗ 
teren Promenaden im Wagen unternehmen können, bei welcher 
Gelegenheit Se. Maj. häufig die neue Orangerie beſucht. 

— (Miniſterialverfügung über den Bau von 
Schornſteinen.] Der „St. A.“ veröffentlicht die nachſtehende, 
unterm 15. Sept. an die k. Regierungen ergangene miniſterielle 
Zirkularverfügung: „Ueber die in dem Bericht vom 10. Okt. v. J. 
verhandelte Frage über die unbedingte Aufrechthaltung der Beſtim⸗ 
mung der von der k. Regierung unterm 27. März 1857 erlaſſenen 
Baupolizeiordnung, wonach beſteigbare Schornſteine ſtets maſſiv 
und zwar von gebrannten Ziegelſteinen anzulegen, iſt nach Verneh⸗ 
mung ſämmtlicher k. Regierungen das Gutachten der k. techniſchen 
Baudeputation erfordert worden. Dieſes Gutachten ſpricht ſich für 
die Zulaſſigkeit der ausnahmsweiſen Anwendung von Luftſteinen 
zu befahrbaren Schornſteinen einſtöckiger Gebäude auf dem plat- 
ten Lande unter der Bedingung aus, daß 1) ſolche Schornſteine 
nicht eſchleift werden dürfen, 2) deren Fundamente 13 Zoll über 
dem Erdboden, in Niederungen über dem höchſten Waſſer, deren 
Köpfe aber über dem Dache und noch bis wenigſtens 3 Fuß unter 
der Dachfläche hinab aus gebrannten Ziegeln, reſp. geeigneten feſten 
Bruchſteinen und in Kalkmörtel hergeſtellt werden, 3) daß die aus 
Luftſteinen herzustellenden Wangen mindeſtens einen Stein (zehn 
Zoll) Stärke erhalten, und 4) daß zu den dabei vorkommenden 
Rauchmänteln keine Luftſteine, ſondern nur gebrannte Ziegelſteine 
reſp. geeignete feſte Bruchſteine verwendet werden. 

e [die Einführung der Zivilehe.] Der „V. 3. 
ift folgende Erklärung zugegangen: oe 

Bei dem bevorftehenden Haften des Landtages wird die Frage we⸗ 
gen Einführung der Zivilehe vorausſichtlich von Neuem an denſelben herantre⸗ 
ten. Denn der Art. 19 der Verfaſſungs. Urkunde vom 31. Januar 1850 be⸗ 
ftimmt: „die Einführung der Zivilehe erfolgt nach Maaßgabe eines beſonderen 
Geſetzes“ und der Anſpruch auf dieſelbe iſt daher ein verfaſſungsmäßiges Recht 
des geſammten preußiſchen Volkes und der Erlaß des vorbehaltenen Geſetzes die 
unabweisbare Pflicht der legislatoriſchen Gewalten. Dieſe Pflicht wird um jo 


dringender, als das evangeliſche Kirchenregiment mit wenigen Ausnahmen faft 
allen aus nicht bibliſchen Gründen Geſchiedenen, fo wie Denjenigen, welche mit 
Mitgliedern der Diſſidentengemeinden ſich verheirathen wollen, die Trauung 
verweigert und ſomit vielen Perſonen, welche nach den Grundsätzen und Ge⸗ 
ſetzen des Staates zur Wacht 2 einer Ehe e die Ausübung. dies 
ſes Rechtes unmöglich macht. Wenn der Standpunkt, welchen die Kirche in 
dieſer Beziehung einnimmt, mit Rückſicht auf den Art 15 der Verfaſſungs. ur⸗ 
kunde nicht beſtritten werden kann, ſo iſt es darum nicht minder denn daß 
eine nicht geringe Anzahl von Staatsbürgern ſich in Beziehung au N 

ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte in dem Zuſtande der Rechtöverweigerung befin- 


det, daß viele dadurch aus der Kirche, viele ins Konkubinat getrieben werden. 


Die bisherigen Verſuche der Staatsregierung, dieſe ſchreienden Mißſtände durch 
Einführung der fakultativen Zivilehe aufzuheben, ſind geſcheitert. Man kann 
dies kaum beklagen, da ſich die Erkenntniß täglich mehr Bahn bricht, daß die⸗ 
ſelbe den Bebürn 

Staates wie der 


n Nothzivilehe, indem ſie nur den zur kirchlichen Trauung nicht Zu⸗ 
gelaſſenen die Schließung der Ehe vor dem bürgerlichen Beamten geſtaltet, die 
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lich fein kann, ſprechen dieſelbe dahin aus, daß die obli atoriſche Zivilehe allein 
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— [Die Inkorporation Schleswigs.] Aus Holſtein 
geht der „Sp. Z.“ von zuverläffiger Hand folgende Nachricht zu: 
„Blixen⸗Finecke wird Miniſterpräſident werden, die Gräfin Dan⸗ 
ner zur Herzogin machen und das Herzogthum Schleswig in Däne⸗ 
— inkorporiren.“ Im Schleswigſchen agitirt man, ſolche 
Ständemitglieder zu erlangen, welche ſich zur Inkorporation ge⸗ 
neigt zeigen, und zwar hat man des kein Hehl, ſondern ſtellt es als 
das Mittel dar, alle Freiheit zu erlangen und ſoviel deutſch zu 
lernen, als man will, ſelbſt in den Schulen. Die junden Leute 
beim Zoll und der Poſt werden offiziell aufgefordert, ſich ſogleich 
zum Reſerveoffizierdienſt zu melden, wozu in Kopenhagen eine 
Schule. Es wird ihnen dabei gejagt, wer ſich weigert, dieſer Auf⸗ 
forderung — folgen, hat keine Ausſicht auf Avancement. 

— [Der Konflikt in Weißenfels.] Wie die „V. 3.“ 
von durchaus glaubhafter Seite erfährt, iſt die von der „D. A. Z.“ 
gegebene (von und in Nr. 273 mitgetheilte) Darſtellung der Vor⸗ 
gänge in Weißenfels eine größtentheils unrichtige. Namentlich iſt 
die Veranlaſſung zu dem Streit nicht durch Hrn. v. Weſternhagen, 
der keineswegs in aufgeregtem Zuſtande geweſen, gegeben worden. 
Das Nähere wird wohl ſpäterhin aktenmäßig feſtgeſtellt werden. 


Dirſchau, 20. Nov. [Waſſergefahr.] Bei der Baren- 
ter Wachbude hat der Buhnenmeiſter Raikowski einen Grunddurch⸗ 
bruch der Weichſel entdeckt. Leider ſind die bis jetzt daran gemach⸗ 
ten Arbeiten fruchtlos geblieben, und wenn das nöthige Material 
au Abhülfe und zur Fortſetzung der Arbeiten nicht ſchleunigſt an 

rt und Stelle ge cat wird, ſo iſt der Grunddurchbruch, welcher 
ein unabſehbares Unglück für die ganze Danziger Niederung ſein 
würde, unausbleiblich, indem bereils der Damm theilweiſe unter 
minirt iſt. (D. D.) 

Münſter, 20. Nov. [Todesfälle] In den letzten Wo⸗ 
chen find die hieſigen wiſſenſchaftlichen Bildungsanſtalten zweier 
tüchtigen Kräfte, deren Namen auch in weiteren Kreiſen bekannt 
waren, in kurzer Folge durch den Tod beraubt worden. Am 31. 
Okt. ſtarb im hohen Alter der frühere Gymnaſialdirektor, Domka⸗ 
pitular und ordentlicher Profeſſor Nadermann, ſeiner Zeit auf dem 
Gebiete der klaffiſchen Sprachen unter den tüchtigſten Philologen 
genannt, und am 15. d. begruben wir die Leiche des Gymnaſial⸗ 
Oberlehrers, Dr. Köne, ausgezeichnet durch ſeine Forſchungen in 
den uns überlieferten Schätzen der altdeutſchen Literatur. Sein 
letztes bedeutendes Werk war die Ueberſetzung des Heliand oder der 
altſächſiſchen Evangelien⸗Harmonie, für welche derſelbe von Sr. 
Maj. dem Könige mit der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft honorirt wurde. 

Vierſen, 20. Nov. [Erſatzwahl.] Bei der geſtern un⸗ 
ter dem Vorſitze des Landraths Schubarth in Gladbach ſtattgehab⸗ 
ten Erſatzwahl eines Abgeordneten für den Kreis Krefeld⸗Gladbach 
an Stelle des in das Herrenhaus berufenen Freiherrn v. Diergardt 
wurde, nachdem ein zweites Skrutinium hatte stattfinden müfjen, 
Friedensrichter Nücker von Uerdingen mit abſoluter Stimmenmehr⸗ 


heit zum Deputirten gewählt. 5 
Oeſtreich. Wien, 20. Nov. [Unterſuchung.] Dieſer 
Tage haben im Filialkrautenhaus der Borſtabt Wieden das den 
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barmherzigen Schweſtern übergeben worden iſt, die behördlichen 
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haben keine Verpflichtungen übernommen. (Bg) 
PN we esnotizen.] Der Gemeinderat ee 
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burg und Oberöftreſch Face e 5. Bach, die Bitte zu richten, daß 
die Vornahme einer neuen Wahl der geſammten Gemeindevertre— 
tung von Hallein nach dem proviſoriſchen Gemeindegeſetze vom 17. 
März 1849 bewilligt werde. — Aus einer Keeskemeter Korreſpon⸗ 
denz des „Magyar Sajto“ entnehmen wir, daß der „Peſti Hirnök“ 
wegen eines „die Garantie der ungariſchen Konſtitution“ über⸗ 
ſchriebenen und in altkonſervativem Sinne abgefaßten Artikels in 
einem der beſuchteſten Kaffeehäuſer daſelbſt verbrannt wurde. — 
Die „Tr. Z.“ meldet aus Trieſt, 7. Nov.: Vor einigen Tagen wurde 
hier ein gewiſſer S., Kaſſirer eines angeſehenen Großhandlungs⸗ 
hauſes verhaftet, und zwar, wie es heißt, aus politiſchen Gründen. 
Derſelbe iſt ioniſcher Unterthan. — In den „Neueſten Nachrichten“ 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Anſäſſigmachung der 
Proteſtanten in Tirol eine Frage iſt, deren Löſung dem künftigen 
Landtage vorbehalten worden und die daher noch als eine offene 
Frage zu betrachten, daß alſo dort auch keine Proteſtanten als 
Landtagsmitglieder erwählt werden können, weil ſie bis jept nicht 
im Bollgenufe der bürgerlichen Rechte ſich befinden. — Auf dem 
Schmelzer Friedhofe hierſelbſt wurde in verfloſſener Woche die 
Leiche eines Proteftanten zur Erde beſtattet. Die Bewilligung 
dazu war, der „Preſſe“ zufolge, von Seite des erzbiſchöflichen Kon⸗ 
ſiſtoriums aus dem Grunde ertheilt worden, weil der Verſtorbene 
„eine wahrhaft katholiſche Denkungsweiſe an den Tag gelegt, alle 
ſeine Kinder in der katholiſchen Religion hat erziehen laſſen, und 
dem katholiſchen Gottesdienſte beigewohnt hat, was durch einen 
glaubwürdigen Zeugen (den Gemeindevorſteher) beſtätigt wird.“ — 
Die amtliche Zeitung von Venedig bringt eine Bekanntmachung, 
worin die Familienvater aufgefordert werben, ihre Söhne, ſelbſt 
diejenigen, welche nur ihrer Erziehung und Ausbildung wegen außer 
Lande ſind, nach Hauſe zu berufen; Väter, welche ihre Söhne im 
Auslande laffen, werden, auf die erſte Mahnung der Behörden, mit 
20 — 200 Gulden Strafe bedroht. 

— [Spaltung zwiſchen Ariſtokratie und Bürger 
thum.] Auf eine Bewegung ift die Aufmerkſamkeit zu lenken, die 
ſchärfer als je an die Oberfläche des polttiſchen Treibens im Innern 
der Monarchie tritt. Die Ariſtokratie Oeſtreichs, welche im Jahre 
1848 ſo ſchmählich das Feld räumte und in Ohnmacht dahinſank, 
ſpäter aber unter den Fittichen der militäriſchen und klerikalen Re⸗ 
aktion daherrauſchte, hat bei der jüngſten Geſtaltung der Dinge 
ſich keine Freunde erworben. Die Unterthanen in allen Provinzen 
ind keine Feinde und Gegner des Adels es ſehen ſogar die Bürger 
mit Stolz hinauf zu den mächtigen feudalen Herren und gönnen 
ihnen den Vorrang im ſozialen Leben, im Beamten» und Heeres⸗ 
weſen; es herrſcht manche innigere Verbindung zwiſchen den Stän⸗ 
den, da die Tories es nicht verſchmähten, dem Ackerbau und der 
Induſtrie ſich zuzuwenden, und dagegen manche Spekulanten und 
Händler durch Fortuna's Gunſt in die Reihen des Adels vorrückten. 
Jedoch das Benehmen und Votiren der Ariſtokratie im Reichsrathe 
konnte keine Sympathien im Bürgerthum erwecken, und die daraus 
entſtandene Separation Ungarns und rothbeftackte Standſchaft in 
den anderen Provinzen hat eine Oppoſition provozirt. Das bür⸗ 

erliche Element, fel einem Jahrzehend vernachläſſigt, beſchimpft, 
u den Staub getreten, jo daß es jedem klirrenden Säbel und jeder 
e ge ging, ſträubt ſich gegen das Anſin⸗ 
nen, dem Adel die as tragen, und wahrer Haß flammt 


früher nie gekannten Haß 


telnde Element fehlt; 


einziger von all dieſen 
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amchen und Erhebungen begonnen, welche durch eine von ihre Anſichten und Endziel en. Namentlich ri tet ſich der 
sämmtlichen Sekundarärzten dee Spitals gegen die Kloſterfrauen Groll gegen den Grafen init, den Man a Haupt 
erhobene Beſchwerde aßt wurden. Die & dieſer Koterie b er war es, der für das Majoritalspro⸗ 
daß durch die von den Schweſtern eingeffi rte Haudor 1 der W. Proſelyten warb, und der hierauf ſich mit 
Sparſamkeit die Pflege der Kranken Schaden leide. appen der Berliner Kreuzzeitung afjoziirte, um des 
gung des Spitals iſt den Schweſtern vertragsmäßig ı ih⸗ ken Tendenzen nach dem Kaiſerſtaate zu verpflanzen. 
lung einer fixen Abſindungsſumme, welche die Regierung an ſie ieſes Organ und das daraus entnommene Streben der Ariſtokra⸗ 


lie, verbunden mit dem Bekanntwerden der Landesſtatute, hat einen 


erzeugt, der bald grellere Formen anzu⸗ 

nehmen droht, als man ahnk. Es werden im Gemeinderath, wie 

in den Landtagen, heftige Aeußerungen erwartet, da jedes vermil⸗ 

g der Klerus in ſeinen Spitzen neigt zur Ari⸗ 
ſtokratie, und die Regierung beſteht aus Ariſtokraten. Nicht ein 

iger! Namen iſt aber mit der reformfreundlichen, 

konſtitutionellen, liberalen Richtung in Verbindung zu bringen, 

wie es bei den Magyaren der Fall iſt, und deshalb entſteht ein neues 

Mißtrauen. Die Spaltung droht ernſt zu werden. (K. 3.) 

— [Das Konkordat und die römiſche Frage.] Der 
„Wanderer“ bringt nach dem Vorgange eines Peſther Blattes, 
welches vor Kurzem vom ungariſchen Standpunkte aus eine Revi⸗ 
ſion des Konkordats beantragte, eine „Meditation über das Kon⸗ 
kordat“. Es wird darin an das erinnert, was der Reichsrath 
Maager vor Monaten in öffentlicher Sitzung ausſprach, daß näm⸗ 
lich die Durchführung einer vollkommenen Gleichheit in konfeſſio⸗ 
neller Beziehung ohne Reviſion des Konkordats nicht moglich ſei. 
Dann heißt es weiter: 

.. -Mit echt können wir ſchon jetzt fragen: was hat denn das Konkordat 
ſeit der Zeit ſeines fünfjährigen Beſtehens Außerordentliches in religiöſer Bezie⸗ 
bung geleiſtet, was nicht eben ſo gut auch ohne daſſelbe zu Stande gekommen 
wäre? Jedes Streben, jede Macht⸗ und Kraftäußerung der Kirche toll offen ⸗ 
bar darauf abzielen, den chriſtlichen Sinn des Volkes zu fördern und die Sitten 
zu verbeſſern; eine andere Thätigkeit der Kirche giebt es nicht. Daß auch dem 
Konkordate, oder vielmehr den Urhebern deſſelben kein anderes Ziel vorſchwebte, 
wird oft genug behauptet. Welche Fortschritte hat denn aber die Neligiofität 
und Sittlichkeit des Volkes bereits gemacht, jeit jene „glorreiche kirchliche Er 
rungenſchafte, wie man das Konkordat haufig zu nennen pflegt, ihre Tyatigleit 
begonnen! Der niedere, d. h. der eigentliche Volksklerus in Städten und auf 
deim Lande wird die beſte Antwort hierüber ertheilen können, Oder iſt die re · 
liöſe Neugeſtaltung' vielleicht doch wenigſtens im Werden begriffen! Sind es 
andere geistig Güter, die das Konkordat zum Wohle der Geſellſchaft ins Da- 
ſein gerufen? Wir haben bisher von all dem nichts zu entdecken vermocht. Wo 
ſind alſo die „großartigen Glaubenserfolge“, wo iſt die „religiöſe Neubelebung 
der Gemüther“, die man als „unausbleibliche und unmittelbare Folge der Ein⸗ 
führung des Konkordats“ bezeichnete und ſchon im voraus als geſchehene That⸗ 
ſache mit dem lauteſten Jubel begrüßte? Einzelne religiöſe Kundgebungen, an 
denen es zu keiner Zeit mangelte, ſind nicht maaßgebend, wir haben dle große 
Maſſe des Volkes im Auge. Die Exrichtung von Miſſionskreuzen und neuen 
Ordenshäuſern, die man uns vielleicht als beachtenswerthe Folge des Konkor⸗ 
dates bezeichnet, bewirkte bisher keine „religiöſe Regenerixung der Gemüther“. 

Einem ähnlichen Ideengange folgt der Leitartikel der Preſſe“; 
zwar läßt ſie die innere Frage ganz bei Seite, doch ergeben ſich 
gewiſſe Nebenbeziehungen aus ihrem Artikel „Anzeichen einer reli⸗ 
gioͤſen Kriſe“ von ſelbſt. Dieſe Anzeichen werden an den Peripe⸗ 
tieen der italieniſchen Bewegung nachgewieſen: 

Wenn Garibaldi das eine Italien vom Quixinal herab verlündigen wolle, 
Ses wan ee de eee, Se unge de ee br war, 
Der Papft jei Frankreſchs S ügling, Bis Italien fertig; dann zögen di — 
zoſen ab, und der Papſt habe keine Wahl, als mit dem neuen Stalien einen 
Pakt zu ſchließen oder das Schickſal der übrigen italienischen Souveraiue zu 
!peilen, Napoleon laſſe den Dingen ihren Lauf; kein Wunder alſo, daß der 
franzöſiſchen Regierung naheſtehende Journale die römiſche Frage vom religiöjen 
Geſichtspunkte ins Auge faßten, und daß das preisgegebene Nom von ihnen 
nicht geſchont werde. Und nicht bloß in Frankreich werde die Idee der Loslöſung 
der Kirche von Rom und der Auflöſung der römiſchen Hierarchie in nationole 
Kirchen verkündet; dieſelbe finde, da ſie den Kultus nicht alterire, überall Anklang. 

Auch das „Vaterland“ beſchäftigt ſich mit „Papft und Kaiſer“. 
Es legt dar, daß die Richtung der napoleoniſchen Politik auf Ver⸗ 
nichtung der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums hinausgehe, 
meint aber, es verberge ſich hinter dieſer Tendenz nur ein liefes 
Gefühl der Schwache und Haltloſigkeit. 

Bayern. München, 19. Nov. [Reiſe des ö ſtrei⸗ 
chiſchen Kaiſerpaarsz Handelsgeſetzbuch] Das öſtrei⸗ 
chiſche Kaiſerpaar ſetzte geſtern Mittag feine Reiſe fort. II. MM. 
der König und die Königin begleiteten daſſelbe bis zum Bahnhofe. 
— Der Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr v. Mulzer, iſt geſtern 
nach Nürnberg gereiſt um daſelbſt heute die wieder beginnenden 
Sigungen der Kommiſſion zur Berathung des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zu eröffnen. (N. Ca) 

Frankfurt a. M., 20. Nor. [Die Politik Lord 
Palmerſtons.] Die „Poſtzeikung“ glaubt die Polittt Lord 
Palmerſtons auf folgende Prinzipien zurückführen zu können: 
) Vermeide den Krieg mik einer Großmacht um jeden Preis. 
2) Um dich in Reſpekt zu erhalten, binde recht oft mit ſchwachen 
Staaten, nie mit ſtarken au. 3) Führe höchſtens in dem Fall mit 
einer Großmacht Krieg, wenn dir ein kriegeriſcher Altirter mit 
ſeinen Armeen an die Hand geht. 4) Liebaͤugele zur Erhaltung 
deiner Popularität im Aus⸗ und Inland mit den revolutionären 
Parteien der fremden Volker, wirf aber jede Bewegung auf eige⸗ 
nem Gebiet ſchonungslos mit Kartätſchen nieder. Durch erſteren 
Weg gewinnſt du die Gunſt der Bewegungsmänner, wenn die Re⸗ 
terungen nicht Ordre pariren wollen. 5) Zur Erhaltung des 
Vertrauens von John Bull ſtecke die rothbäckigen Jünglinge der 
Großſtädte in ſchöne Uniformen und laſſe ſie fleißig exerziren. Zu⸗ 
gleich eifere in diplomatiſchen Noten, im Parlament und bei den 
Zweckeſſen in moͤglichſt kräftigen Redensarten „für die Freiheiten 
Englands und die Rechte aller unterdrückten Volker“ und ſpare ja 
nicht an Reiſeſpeſen der Kriegsſchiffe, wenn irgendwo ein Kampf im 
Entſtehen iſt, wozu ſind denn Offiziere und Matroſen da? 6) Im 
Uebrigen hüte dich ja, durch thätigen und offenen Beiſtand mit der 
Revolution gemeiuſchaftliche Sache zu machen und mit den Regie⸗ 
rungen ernſtlich zu brechen. 


Heſſen. Kaſſel, 20. Nopbr. [Vom Landtage.] Die 
Worte, mit denen der Alterspräſident Rübſam die Sitzung der 
Zweiten Kammer am 16. eröffnete, lauten nach der Weß 3.“ wie 
folgt: „Ich bin in der Abſicht hierhergekommen, meinem Vater⸗ 
lande die beſchworenen verfaſſungsmäßigen Rechte, begründet durch 
die Verfaſſung von 1831, zu erhalten, werde nur mit dieſem Rechts⸗ 
vorbehalt die heutigen Wahlen vornehmen, und fordere alle anwe⸗ 
ſenden Herren auf, die meine wrde fen theilen, ſich zu erheben.“ 
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poſtmeiſter Nebelthau dankte in kurzer Anſprache für das ihm be⸗ 
wieſene Vertrauen, indem er noch hinzufü 0 es ia noch 
zur beſonderen Ehre anrechne, falls ihm die landes herrliche Beſtä⸗ 
tigung zu Theil werde, einer Versammlung vorzuſitzen, welche nach 
der eben abgegebenen Erklärung ſich beſtreben werde, die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Vaterlandes aufrecht zu erhalten. Auch 
der Vizepräſident Ziegler ſprach feinen Dank unter der Berficherung 
aus, auf der bereits betretenen Bahn fortwandeln zu wollen. In 
der geheimen Sitzung der Erſten Kammer ſoll Frhr. v. Welsheim, 
der „Öl. P. Z.“ zufolge, erklärt haben, nur unter der Borausiegung 
zur Wahl ſchreiten zu wollen, daß davon ein ſpäter von ihm zu 
machender, die Verfaſfungefrage betreffender Antrag nicht präjudi⸗ 
zitt werde. — Die „Kal. Z.“ wollte behaupten (ſ. Nr. 273), daß 
die Oetker ſche Partei eine Niederlage erlitten habe, indem die 
Zweite Kammer die erwartete Inkompetenzerklärung nicht abgege⸗ 
ben hätte. Dazu bemerkt ein Korreſpondent des „F. J.“: Es iſt 
Mangel an Verſtändniß für den ordnungsmäßigen Gang der Be⸗ 
handlung unſerer Verfaſſungsfrage in der Zweiten Kammer, wenn, 
wie die „Kaſſ. Z.“ und andere Korreſpondenten dies thun, die Vor⸗ 
nahme der Wahl des Bureau's (zudem unter ausdrücklichem Vor⸗ 
behalt gegen die Gültigkeit der Verfaſſung von 1860) als ein Ver⸗ 
zicht auf die Erklärung der Inkompetenz ausgegeben wird. Bevor 
die Kammer konſtituirt iſt, und das iſt ſie erſt nach geleiſtetem Eid 
an den Landesherrn und nach erfolgter Eröffnung durch Letzteren 
oder einen Bevollmächtigten, kann überhaupt gar kein Beſchluß ge⸗ 
faßt werden und dann erſt wird die Frage wegen Inkompetenz, be⸗ 
ziehungsweiſe wegen ſonſt geeigneter vorausgehender Schritte auf⸗ 
genommen werden können. Oder hat Jemand im Ernſt glauben 
können, die Mitglieder würden ihre Inkompetenz erklären, ohne ſich 
vorher als Zweite Kammer zu konſtituiren? Zu dieſem Zwecke 
brauchten ſie nicht hierher zu kommen, das hätten ſie zu Hauſe beſ⸗ 
ſer gethan.“ 


„Schleswig, 19. Nov. [Zu den Wahlen] Der „We. 
Stg. ſchreibt man: Von den 292 Pfarrſtellen im Herzogthum 
chleswig find zwar mehr als 160 mit Predigern aus dem König⸗ 
reich beſetzt; da indeſſen im ſüdlicheren Schleswig noch die Mehr⸗ 
zahl der Prediger der deutſchen Nationalität angehört, jo haben die 
daͤniſchen Paſtoren, welche Mitglieder der Wahlkommiſſion in die⸗ 
en Diſtrikten ſind, ſo namentllich die Paſtoren Martens in Schles⸗ 
wig, Kühnek in Ulsnis u. a. m. die Streichung deejenigen Paſto⸗ 
ren, welche 1848 und 1849 die Erlaſſe der Statthalterſchaft in 
Kiel an den Kirchenthüren haben anheften laſſen, beantragt. Die 
Wahlkommiſſion des fünften geiſtlichen Diſtrikts hat nun zwar 
durch Mehrheit dieſen Antrag abgewieſen; gleichwohl haben die 
däniſchen ſchwarzen Gendarmen ſich bei dieſer Niederlage nicht be⸗ 
ruhigt, und zunächſt dem Wahldirektor ſo lange zugeſetzt, bis das⸗ 
jenige Mitglied der Kommiſſion, welches ſich am entſchiedenſten 
egen den däniſchen Antrag ausgeſprochen hatte, aus dem Wahl⸗ 
olleg geſtrichen wurde. Da der frühere Beſchluß des Waphllollegs 
nur mit 4 gegen 3 Stimmen gefaßt worden iſt, ſo wird es den 
Dänen nunmehr wohl nicht ſchwer werden, den früheren Beſchluß 
umzuſtoßen und die Wahlliſten in ihrem Sinne zuſammenſetzen 
zu laſſen. 
me a, 
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ovember. nglands Berbälinibzu 

veußen.] Den von der „Times“ ausgehenden Anfeindungen 
Preußens, die nur kurze Zeit auch in anderen engliſchen Blättern 
einen Wiederhall fanden, gegen die ſich aber ſehr bald eine Stimme 
der anderen in der hieſigen Preſſe erhoben hat, tritt auch der 
Daily Telegraph“ mit entſchiedener Mißbilligung entgegen. Die- 
je Blatt macht unter Anderem auf die unbegründeten Gerüchte 
aufmerkſam, welche über Preußens Verhalten den neapolitaniſchen 
Ereigniſſen gegenüber verbreitet worden. So habe man von der 
Ankunft eines außerordentliche preußiſchen Abgeſandten am Hofe 
des Königs Franz II. geſprochen, was doch eine leere Erfindung 
gewiſſer Journale geweſen und wodurch man nur die Meinung 
habe erzeugen wollen, als ob König Franz preußiſche Unterftügung 
zu erwarten habe. Die Verbreitung ſolcher Gerüchte, bemerkt der 
„Daily Telegraph“, ſei um ſo ſchmählicher und verderblicher, da ſie 
offenbar darauf berechnet wären, die engliſchen Sympathien von 
der einzigen proteſtantiſchen Großmacht des Kontinents abzuwen⸗ 
den. Das genannte Blatt charakteriſirt dieſe Bemühungen als die 
Umtriebe einer bloßen Clique, und es glaubt auch verſichern zu 
können, daß der engliſche Geſandte in Berlin, Lord Bloomfield, 
ſich veranlaßt gefunden, dem preußiſchen Ministerium ausdrücklich 
zu erklären, daß, was auch immer in gewiſſen britiſchen Journalen 
1 werde, nichts davon auf amtlicher Eingebung oder di⸗ 
Telegraph sense e lng beruhe. Großbritannien, fügt der 
„Fetegrapt ſeinerſeits hinzu, ſei den wahren Intereſſen Preußens 
nicht ſeind, im Gegentheil, es ſei überzeugt, daß beide Mächte 
England und Preußen, darauf angewieſen 2 — einander ge an 
jeitig, zu unterftügen, und ſo wie England die e zu 
ſchützen bereit ſein würde, jo ſei es hinwiederum der preußiſchen 
Politik, in welcher ſowohl Frankreich, wie Oeſtreich und Rußland 
eine Schranke fänden, zu Dank verpflichtet. Was die italieniſchen 
Angelegenheiten betrifft, ſo betrachtet der „Daily Telegraph“ im 
weiteren Verlauf feines Artikels es als die Aufgabe Preußens und 
Englands, das Gleichgewicht unter den Mächten aufrecht zu erhal⸗ 
ten; England halte auf der einen Seite Wacht, Preußen auf der 
anderen, damit die Wagſchale weder für Oeſterreich und Rußland, 
noch für Frankreich und Italien das Uebergewicht gewinne. Jede 
von beiden Mächten, Preußen wie England, nehme dabei ihre be⸗ 
ſondere Stellung ein, und erfülle jede an ihrem Theil eine uner- 
läßliche Pflicht. So lange dieſer Kompromiß ſeine Anerkennung 
finde werde Europa vor den Gefahren eines allgemeinen Krieges 
bewahrt bleiben. „Jedenfalls“, jo ſchließt das Blatt ſeine Bemer⸗ 
en, „dient man keiner ehrenhaften Politik durch verſchmigte 
aus ftationen oder unverantwortliche Beſtrebungen, die darauf 
An er natiferſucht zwiſchen verwandten und befreundeten Mäch⸗ 


zu diefen Nu 155 0 Preſſe tommt leider etwas ſpät 


ite Bejuc des Prinzen von Wales in Nord⸗ 
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aa oi. Bedeutung fen Banne ſung, noch einige ren 
machen. Obe „Times Jeg gage im ben Bereinigten Staaten zu 


Ge In dem gegenwärtigen 8a Neues vor, und es braucht von 
Citeitgit nicht die Rede zu ein. diene dheade Aufgabe war der Art, daß ihr 
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weder ein Krieger noch ein Diplomat gewachſen fein konnte. Eine neue Bezie- 
5 110 pin sin der größten Nach de elt her an werden ER 
ſchen Mitgliedern derſelben menschlichen Familie, Erben derſelben ge een 
lieferungen, derſelben hiſtoriſchen Namen, derſelben Sprache, Poeſie Religion 
und derselben Geſetze. Beinahe ein Jahrhundert lang gähnte die Kluft einer 
blutigen Spaltung zwiſchen ihnen, und dem triumphirenden Frohlocken des 
Siegers auf der einen Seite begegnete das ſpöktiſche Lächeln der ehemaligen 
Herrſcher auf der anderen. Die Amerikaner vergaßen in ihrem augenblicklichen 
kleinlichen Groll, daß wir die älteren Brüder und ihre Väter find, während 
wir vergaßen, daß ſie unſere jüngeren Verwandten find, und daß alle ihre 
Fehler aus unſerem Fleiſche und Blute ſtammen. Der Prinz von Wales hat 
ſich den Amerikanern nur in dem ihm zukommenden Charakter gezeigt, nämlich 
als Haupt der gebildeten britiſchen Jugend, als an eherrſcher eines 
konſtitutionellen Landes und als Vertreter eines Reiches, welches das größte 
Intereſſe daran hat, mit der ganzen Welt in Frieden zu leben, und welches we⸗ 
der eine Gebietserwelterung hofft, noch einen Feind fürchtet. Er hat den Ame⸗ 


ilteren doe e Radon sc weiche le den ande Degen für ches das Eiſenbahnthor bei Chur dieselbe Rolle fpielt, wie St. 


jene große ſtammverwandte Nation ſchlägt. Es giebt keine andere Nation, die 
Für 10 Aae ein jo großes Intereſſe Valhez leine, ben deren Siegen und Thaten 
wir mit ſo ungemiſchter Befriedigung hören; keine, mit der wir uns in jo hohem 
Grade identifiziren. Der Prinz von Wales hat, während er als echter Eng. 
länder auftrat, ſich die Sympathien aller echten Amerikaner erworben, beide 
Nationen einander nahe gebracht und in ihnen das Gefühl erweckt, daß ſie 


Brüder ſind.“ 
Frankreich. 


aris, 19. Nov. [Tages bericht er Kaiſer jagte heute im Walde 
von St. Germain, morgen kommt er — Er sion nach den Tuilerieen und 
nächſte Woche geht er nach Compiegne. — Hier iſt man der Anſſcht, daß die 
ſardiniſche Slötte ſich zuleßt doch am Kampfe um Oaöta betheiligen werde, da 
Frankreich und England in Anbetracht, daß ein längerer Widerſtand doch un⸗ 
nütz fein würde, ihre Zustimmung dazu geben werden. Ueber die eigentlichen 
Ab 1 * des Königs von Neapel erfährt man noch immer nichts Beſtimmtes. 
Der Abfall eines Theiles 190 Generale ſoll ihn ſehr empfindlich berührt ha⸗ 
ben. — Nach Berichten aus Theil arbeitet man eifrigſt an der Umgeſtaltung 
der ſardiniſchen Flotte. 4185 heil der neuen Anleihe ſoll dazu verwandt wer- 
den. In der genannten Stadt, ol der auch bereits die Werbebüreaus für das 
Zuavenkorps eröffnet. Auch 10 ort die neue ungariſche Legion organiſirt 
werden. — Im „Moniteur 6 et heute der von Guerin Meneville dem Kailer 
erſtattete Bericht über 45 Frlüdeung und Einheimiſchmachung einer neuen 
chineſiſchen Seidenraupe N 2 et . Diefe Raupe lebt in freier Luft auf 
dem japaniſchen Siruipbaum ( blanthus) und liefert in zwei Ernten jährlich ein 
ſehr ſtarkes Seidenmateriü Fe in China ſeit Jahrhunderten von allem 
Volk aut Kleidung Aae erden iſt. Dem Berichte zufolge wäre es jetzt 
erwieſen, daß dieſe neue 5 a e Landwirthſchaftlichen und induſtriellen Reich⸗ 
thums in Frankreich un di gerten geöffnet und ſehr nutzbar gemacht werden 
kann. Es fehlt nur eng“ € Probe in großem Maäßſtabe, und deshalb bittet 
Meneville den Kaiſer, zu befehlen, daß auf den Domainen praktiſche Verſuche 
in dieſer Hinſicht ear werden. — In dieſer Woche wird ein eiſenbeſchlage 
nes Kanonenboot Net pel un erfundenen Triebkraft im Beiſein des Kaſſers 
auf der Seine vom Stapel laufen. — Der Kaiſer hat geſtern Herrn Lalty in 
bejonderer Aubienz empfangen und ſich lange mit ihm beſprochen, wodurch die 
Gerüchte von Miniſterveränderungen neue Nahrung erhielten. — Es iſt von 
Errichtung eines neuen Sremdenregimenteg in Algerien die Rede. — Am Frei⸗ 
00 den 16. Nov. wurde in Paris eine Sammlung von 144 Gemälden altfran- 
zölifcyer, engliſcher, vlnemiſcher und holländiſcher Schule verkauft, alle als echt 
anerkannt, aber nur ſchwache Preiſe gemacht. Das am beiten bezahlte Bild 
war ein Cupp, Landſchaft mit Kinderſtaffage, zu 1425 Fr., eine h. Cäcilia von 
Guide wurde mit 250 Fr bezahlt, ein Sebaftian Frank mit 810, ein Paduano 
mit 250 Fr. — Im Süden Frankreichs find ſchon bedeutende Ankäufe in Wein 
und durchſchuittlich beſſere Preiſe gemacht worden, als die Winzer erwarteten. 
In Beaufolaid hat eine engliſche Geſellſchaft, als Muſter, 3000 Hectoliter 
Wein gekauft. Engländer ſpekuljren überhaupt bedeutend in Wein. — In 
den letzten vier Jahren haben die Franzoſen im ſüdlichen Theile der algerischen 
Provinz Conſtantine fünfzig arteſiſche Brunnen gegraben, welche in der Mi⸗ 
nute 36,421 Litres Waſſer, in 24 Stunden alſo 52,446,240 Litres liefern. 


— lKlerikale Anſchauungen.] Die Union, welche 
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onftantinopel abgeſchloſſen fein fol, wird von der klerikalen Par- 
tei mit großer Genugthuung begrüßt. Sie findet darin einen Troſt 
für die Verluſte, welche die roͤmiſche Kirche anderweitig erlitten 
hat, und eine Hoffnung für das dereinſtige Wiederaufleben des 
Papſtthums und deſſen Sieg über das griechiſche Schisma. Der 
Pariſer Korreſpondent des „Czas“ betrachtet die bulgariſche Union 
als die Folge des Aufenthalts der Franzoſen in der Turkei, der Pro⸗ 
paganda derſelben unter den türkiſchen Chriſten und des Ver⸗ 
trauens der Bulgaren zu Frankreich. 

— [Der Beſuch der engliſchen Freiwilligen] un⸗ 
terbleibt; der Kaiſer wünſcht, daß der Plan nicht weiter verfolgt 
werde, wie aus folgendem vom Kabinetsſekretär Mocquard an Hrn. 
Roswell zu London ee Briefe erhellt: 

Mein Herr! Als Sie an mich ſchrieben, daß der Kaiſer geruhen möge, 
Ihren Plan zu genehmigen, war dies ein Vorſchlag von weſentlich privatem 
Charakter, dem Se. Majeſtät nicht entgegen ſein konnte, und gewiß würde er 
die Männer herzlich empfangen haben, die auf ihre Fahne geſchrieben baben: 
Vertheidigung und nicht Mißtrauen. eil Sie es aber für paſſend gehalten 
N Ihrem Plane den offiziellen Charakter, den die engliſchen Zeitungen 
ſelbſt ihm aufgedrückt, und Verhältniſſe zu geben, welche jeine Natur ändern, 
jo iſt der Kaiſer der Anſicht, daß die Idee nicht weiter verfolgt werden ſoll, 
für deren erſte Anregung er Ihnen übrigens dankt. Empfangen Sie ze. (Dieſe 


ziemlich derbe Abfertigung verdiente das lächerliche Projekt, charakteriſtiſch für 
gewiſſe Klaſſen von Engländern, vollkommen. D. Red.) 2 1 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Nov. [Arbeiterſtrike.] Großes Aufſe⸗ 
hen macht in hieſigen induſtriellen Kreiſen der Arbeiterſtrike in den 
Cockerill ſchen Etabliſſements zu Seraing. Vor acht Tagen haben 
etwa 1000 Arbeiter erklärt, ſie würden feiern, wenn ihr Lohn, der 
3 Francs täglich beträgt, nicht erhoht werde. Ein Theil hat die 


Arbeit zwar wieder aufgenommen, Andere haben ſich durch Drohun⸗ 


gen der Rädelsführer abſchrecken laſſen. Zu ernſtlichen Unruhen iſt 
es bis jetzt nicht gekommen. (BH8.) 8 
—[Deſerteure.] Am verwichenen Montage fand die Fiſcher⸗ 
barke „Dolphin“ von Oſtende auf offener, ſtark hohlgehender See 
ein Segelfahrzeug, das ein Spiel der 


vier Soldaten befanden, die dem Tode nahe waren. Es ſtellte ſich 


ogen, und in welchem ſich , { 
* n ren wollen, und keine anderen Reſſourcen gehabt, als die Bayon⸗ 


heraus, daß es Schweizer waren, die aus holländiſchen Dienſten 


deſertirt und ſich ein Boot verſchafft hatten, um zu entkommen. 
Ohne Nahrungsmittel, ohne alle Kenntniſſe der Seemannskunde, 
waren ſie ſeit dem 11. Nov. ein Spiel der tobenden See und dem 
Tode nahe, als ſie gerettet wurden. Die Barke brachte ſie nach 


Oſtende, wo ſie dem niederländiſchen Konſul überantwortet wurden. 


Schweiz. 

Bern, 18. Nov. [Strategiſche Lage der Schweiz. 

Der „Bund“ ſtellt in mehreren Leitartikeln: „Der naͤchſte Krieg 
und die nächſte Grenzwacht“ ſtrategiſche Betrachtungen über die 
ukunft an. Für den Fall eines zweiten italieniſchen Krieges, 
ſagt er, iſt unſere Grenzwacht ſeit der Annexion Nordſavoyens eine 
bedeutend ſchwierigere geworden. Sollte England mit auf den Plan 
treten und das Meer nicht mehr frei jein, jo gewinnt der Simplon⸗ 
vb wieder feine ganze frühere Wichtigkeit. Napoleon III. wird, 
enn es in ſeine Berechnung paßt, mit der Neutralität des ſchwei⸗ 


geſeh 


zeriſchen Kantons Wallis nicht glimpflicher umſpringen, als Napo⸗ 
leon I. mit dem preußiſchen Hate un Dare Die Becher, 
digung des Simplon wäre ſehr erleichtert, wenn Napoleon III. den 
von ihm ſelbſt unterzeichneten Vertrag von 1860 hielte, d. h. im 
Falle eines Krieges aus Nordſavoyen ſeine Truppen zurückzöge. 
Dies wird er aber ſicher nicht thun. Da nun das befeſtigte Dette 
von St. Maurice, der Schlüſſel des Wallis, ſeit der Annexion Nord⸗ 
ſavoyens von hinten her umgangen werden kann, ſo ſteckt das 
ſchweizeriſche Vertheidigungsheer in einer Sackgaſſe, wenn nicht 


das Rhonethal durch wenigſtens Eine Militärſtraße mit der übri⸗ 


gen Schweiz in Verbindung gelegt wird. Furka und Grimſel müſ⸗ 
ſen daher nothwendig eine Militärſtraße bekommen, wie denn auch 
bereits Einleitungen dazu getroffen ſind. Graubündten, für wel⸗ 


Maurice für Wallis, muß durch eine Militärſtraße über den Ober⸗ 
alppaß mit der innern Schweiz verbunden werden. 4 

— [St. Gotthard» Hojpiz) Laut dem von der Regie⸗ 
rung des Kantons Teſſin den ſämmllichen eidgenöſſiſchen Ständen 
mitgetheilten Zirkular ergiebt es ſich, daß vom 1. Okt. 1859 bis 30. 
September 1860 in dieſem Hoſpiz 12,294 Arme verpflegt wurden; 
19,499 Rationen ſammt verſchiedenen Kleidungsſtücken wurden an 
bedürftige Reiſende ausgetheilt. Als Beweis der großartigen Fre⸗ 
quenz des St. Gotthard⸗Hoſpizes diene ferner, daß dort vom 1. 
Okt. bis 1. November d. I, alſo in einem einzigen Monate, 2162 
arme Reiſende verpflegt wurden, darunter 1555 aus Italien zurück⸗ 
gekehrte päpſtliche Soldaten. 


Italien. 

Turin, 17. Nov. [Miniſter nach Neapel; neue Ju⸗ 
ſtizhoͤfe; reaktionäre Bewegung in den Abruzzen! 
Graf Cavour ſoll den Gedanken aufgegeben haben, fi) zum König 
zu begeben. Der Kriegs- und der Juſtizminiſter find nach Neapel 
abgereiſt und werden bald von den Deputationen der beiden Kam⸗ 
mern gefolgt werden, die dem Könige Victor Emanuel die Abſtim⸗ 
mungen bezüglich der Annexion zu überbringen haben. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter geht nach Neapel, um neue gerichtliche Einrichtungen 
daſelbſt zu treffen. Die Aufhebung des Kaſſationshofes zu Mai⸗ 
land iſt, wie ich höre, eine beſchloſſene Sache: dafür werden ſechs 
Hoͤfe zweiter Berufung eingeführt; einer in Turin, der zweite in 
Mailand, der dritte in Florenz, der vierte in Neapel, der fünfte in 
Bologna und der ſechſte in einer roͤmiſchen Stadt. — In den Abruz⸗ 
zen dauert die reaktionäre Aufregung fort. Aquila wird von den 
Sanfediſten verwüſtet. Die Regierung iſt bedacht, dieſem Unwe⸗ 
ſen durch energiſche Maaßregeln ein Ende zu machen. Ich höre 
es von maaßgebenden Perſonen, daß bis auf Weiteres von Bildung 
einer ungariſchen Legion durch die Regierung oder nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Regierung keine Rede ſein könne, aber der Plan, eine 
Fremdenlegion nach Hanzöftidiem Zuſchnitt zu errichten, ſoll wirk⸗ 
lid) von der Regierung gehegt werden. (K. 3.) 

Mailand, 16. Nov. [Ein merkwürdiger Prozeß] 
iſt, wie dem „Vaterland“ gemeldet wird, bei der hieſigen Prätur 
in Verhandlung. Vor mehreren Tagen nämlich fand in einem der 
Souterrains des hieſigen Domes ein Gottesdienſt für den Kaiſer 
von Oeſtreich und den Papft ſtatt. Der Meſſe wohnten nebſt vie⸗ 

X ichen auch ausge Bist lebende Edelleute, darunter ſogar 
inige treichiſcher Kämmereruniform, be e piemo e 
Polizei erhielt von der Sache Wind, drang in die Kirche ein, un⸗ 
terbrach die bereits begonnene Funktion und verhaftete 3 zelebri⸗ 
rende Prieſter und 17 andere Perſonen, darunter natürlich die kaiſ. 
Kämmerer. Die Anklage lautet auf nichts weniger als auf Hoch⸗ 
verrath. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Wie man der „N. Z.“ aus Ro m, 13. Nov., ſchreibt, hat der 
Papit das Kardinalskollegium verſammelt, und ihm mit Entſchie⸗ 
denheit erklärt, daß er Rom nicht verlaſſen wolle. Dies iſt in Folge 
einer Note Cavours geſchehen, in welcher die ſardiniſche Regierung 
behufs einer gütlichen 1 . e Vorſchläge gemacht hat. In⸗ 
dem Cavour erklärt, „daß in Rom Raum genug Ki für den König 
Italiens und für das Oberhaupt der katholiſchen Kirche“, hat er 
unter anderen Offerten die Beſtreitung des Kultus betreffend auch dieſe 
gemacht: daßdie Kardinäle als ſolche in dem Reich Italien die bleibende 
Senatorwürde haben ſollen, und daß ihre Einkünfte Gi piatti) von 4000 
auf 10,000 Scudi ſollen erhöht werden. Was von Seiten des päpſt⸗ 
lichen Kabinets darauf erwiedert worden ift, kann ich nicht mittheie 
len. Für jetzt iſt keine Ausſicht auf eine friedliche Verſtändigung. 
Die ſchroffe Weile des Handelns von beiden Seiten, die päpſtlichen 
Encycliken und die Exkommunikation, von Seiten Sardiniens, das 
kurze und eneraiſche Verfahren mit dem renitenten Klerus in den 
abgeriſſenen Provinzen, wie in Zofcana, von dem letzten Kriege 
nicht einmal zu reden; all dies hat die Wege zu einer gütlichen Lö⸗ 
jung faſt verrammelt. Vielleicht wäre der Papſt ſelbſt am eheſten 
dazu geneigt, einen Kompromiß zu ſchließen, wenn er ſolchen Rück⸗ 
zug mit Ehren antreten könnte; ſeine Geſinnung iſt italieniſcher 
als die ſeiner Umgebung. Im ganzen Kardinalskollegium befindet 
ſich kein einziger kopf von diplomatiſchem Talent. Dder Kardinal 
Antonelli iſt ein Mann, welcher in einem kleinen Kreiſe politiſcher 
Aktion eine gewiſſe Schlauheit verwerthen kann, aber es hat ſelten 
einen Minifter gegeben, der einer fo großen Kriſis gegenüber die 
Situation jo wenig erkannt, und deshalb jo wenig beherrſcht hat. 
Antonelli hat mit dem ſimpeln Prinzip des „non possumus“ regie⸗ 


nette von Oeſtreich. Ueber ſie hinaus hat er keinen Schritt weiter 
n oder gedacht. Das Schifflein Petri iſt jetzt am Stranden, 
und Cavour ſcheint es überhaupt dahin bringen zu wollen, den 
Papſt aus Rom zu vertreiben, womit die Kriſis wenigſtens für 
jetzt gelöft wäre. In dieſer Abſicht wird er vom Grafen Merode 
unterſtützt, welcher den Papſt zum Aeußerſten drängt. Herr v. Me- 
rode ift ſogar ſchroffer als Antonelli, der ebene etwas nach 
links gedrängt worden iſt. Es giebt im Kardinalskollegium einige 
Stimmen gemätzigter Fraktion, die einen völligen Bruch mit Ita⸗ 
lien um jeden Preis vermeiden mochten, weil ſie ein kirchliches 
Schisma vorausſehen. Dieſe Kardinäle find Migt. Amati, Kar⸗ 
dinalbiſchof von Paleſtrina, de Pietro, de Andrea, und der Kardi⸗ 
nal Morichini, Biſchof von Jeſi, mit welchem Lamoricière Anto⸗ 
nelli zu verdrängen gehofft hatte, der indeß in ſein Bisthum wieder 

eimkehren mußte. So ſtehen hier die Dinge zwiſchen Ja und 
Nein in der peinvollſten Kriſis, welche die Kirche erlebt hat; ihre 


Kon equenzen find unberechenbar, wie es die italieniſche Bewegung 


überhaupt iff, an der die politiſche Form nur als Nebenſache er⸗ 
ſcheinen muß. = 

Man ſchreibt dem „Ami de la Religion“ aus Rom: Die 
päpftlichen 860 f find bei dem gänzlichen ns an Einkünf⸗ 
ten wohlbegreiflich in einem traurigen Zuftande. Die meiften Klö⸗ 


ſter und Stiftungen, deren Einkommen in Staatsrente beſteht, 


zittern, daß der Staat der Zinszahlung im verfallenden Semeſter 
nicht wird genügen können. Es wird, hoffen wir, bezahlt werden, 
aber auf Koſten gänzlicher Erſchöpfung finanzieller Hülfsmittel.— 
Herr v. Corcelles iſt aus Turin zurückgekommen, wo er Freilaſſung 
der Gefangenen erlangte. Herr v. Cavour ſagte ihm, daß, wenn 
er die Italiener zurückhielt, dies wegen der Befürchtung eines Krie⸗ 
ges mit Oeſtreich geſchah; jetzt aber, wo dieſe Beſorgniß grundlos 
erſcheine, ſtehe einer Einſchiffung der italieniſchen Soldaten nichts 
mehr im Wege.“ 

Der Allg. Ztg.“ geht aus Albano folgende Schilderung des 
Ein- und Durchzugs der auf das päpftliche Gebiet übergegangenen 
neapolitaniſchen Truppen zu: „Am 6. Nov. in der Frühe brachen 
die hier ſtehenden franzöſiſchen Truppen nach Velletri auf, um die 
Entwaffnung der zwiſchen Ciſterna und Terracina an und auf der 
Straße der pontiniſchen Sümpfe lagernden Neapolitaner vorzu⸗ 
nehmen, deren Zahl verſchiedentlich angegeben wurde. Am 9. Nach⸗ 
mittags begann der Einzug einer großen Maſſe Kavallerie verſchie⸗ 
dener Gattungen: Dragoner, Jäger, Gendarmen. Die große Brücke, 
welche von hier nach Ariccia führt, war mit Soldaten bedeckt, die 
bald die lange Hauptſtraße Albano's füllten. Menſchen und Pferde 
waren ermattet und theilweiſe ganz hinfällig; die weißen Mäntel 
beſchmutzt und zerfetzt; Viele ohne Pferde und mit Mühe ſich wei⸗ 
ter ſchleppend, viele mit verbundenem Kopf und namentlich an den 
Augen leidend. Eine kleinere Abtheilung, in beſſerem Zuſtande, 
folgte der erſten; ſie hatte ihr Muſikkorps bei ſich und zog unter 
klingendem Spiel in das Städtchen ein. Von der Brücke an über 
Ariccia hinaus und bis Genzano begegnete ich einer Menge von 
Nachzüglern, welche entweder die Pferde verloren hatten oder ſie 
am Zügel führten, da die Pferde zu kraftlos waren, ſie zu tragen. 
Manche hatten Karren oder Eſel gefunden; die Meiſten aber zogen 
langſam und, wie mir ſchien, todtmüde dahin, Viele hinkend, Viele 
mit zerriſſenen Schuhen, in ihre Mäntel gehüllt, um ſich vor dem 
Nordwinde zu ſchützen, der ſeit 36 Stunden mit unerbittlicher Hef⸗ 
1 675 blies, und gegen welchen die zahlreichen Augenkranken mit 

übe ankämpften; viele Soldatenfrauen, theilweiſe mit Kindern, 
die halb erſtarrt ſchienen vor Kälte; mehrere Feldkapläne, welche 
das Ungemach der Soldaten theilten. Die Lokalbehoͤrden von Al⸗ 
bano und franzöſiſche Offiziere thaten das Mögliche, um Dispoſi⸗ 
tionen zu ertheilen und die Leute unterzubringen. Ein bedeutender 
Theil der Reiterei wurde nach Caſtelgandolfo, nach Marino, nach 
Frascati weiter geſandt; Andere, darunter viele Offiziere, blieben 
in Albano. Alle Ställe waren bald gefüllt, wie die leerſtehenden 
Lokale in den Villen Piambino, Doria u. ſ. w. Schon Morgens 
waren Broltranporte nach Velletri abgegangen; Fourage wurde 
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der ungeſunden Ebene kampirt, im ſtroͤmenden Regen, welcher der 
ſcharfen Winterluft unmittelbar vorausging. — Nachſchrift. 
Nachrichten aus Velletri zufolge wird die Maſſe der Heranziehen- 
den immer größer. Die ganze Straße der Sümpfe, von Terracina 
bis Ciſterna, ſoll mit Menſchen überfüllt ſein, darunter ſehr viele 
Kranke. Man weiß kaum, wo man die nothdürftigſte Nahrung fin⸗ 
den ſoll; von Obdach iſt für einen großen Theil ſchwerlich die Rede. 
Sie kennen die Ortſchaſten der Albanerhügel und werden ſomit 
leicht ermeſſen, wie unzureichend der Raum ſelbſt für weit geringere 
Menſchenmaſſen iſt. Man wird von Glück ſagen können, wenn es 
ohne Unordnung und namentlich ohne Krankheiten abläuft. Die 
ungeſunde Jahreszeit dieſer Niederungen liegt hinter uns, aber die 
lögzlich eingetretene ſcharfe Winterluft kann andere Uebel als Wech⸗ 
ſelfkeber entwickeln, und das wochen, ja, monatelange Lagern der 
Soldaten in den Ebenen von Caſerta bis Fondi in der ungeſunde⸗ 
ſten Zeit hat eine Menge Leute zu Grunde gerichtet.“ 

Der Uebertritt der neapolitaniſchen Truppen iſt eine wahre 
Kalamität für die verarmten Provinzen von Latium und Etrurien, 
über welche fie wie ein Heuſchreckenſchwarm hergefallen find, Man 

at die Truppen in viele Orte vertheilt: in Froſinone ſtehen die 
oͤniglichen Freikorps, deren Exzeſſe man fürchtet; in Frascati und 
dem Latinergebirge hat man 3000 Mann einquartiert; die ſchöͤne 
Villa Canti iſt jetzt von ihnen angefüllt; man hat andere Korps 
nach Tuscian gebracht, bis hinauf nach Serofano und Roneiglione. 
Ihr Elend ift groß und man fürchtet Räubereien von den Galee⸗ 
renſklaven, deren es unter ihnen viele giebt. Man kauft von den 
Neapolitanern Waffen und Pferde um Spottpreiſe. Viele neapo⸗ 
litaniſche Offiziere in Zivil ſind in Rom. Die Papiſten äußern 
laut ihre Erbitterung, daß ein Korps von 30,000 Mann mit 63 
Geſchützen, ſtatt ſich zu ſchlagen, beim heiligen Vater ſich zu Gaſt 
gebeten hat, eine traurige Ehre, welche die päpſtlichen Finanzen um 
mindeſtens 6000 Scudt täglich ärmer macht. 

Die Mailänder, Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 18. No⸗ 
vember; Hier zirkulirt das Gerücht, König Franz II. beabſichtige, 
ſich nach Rom zum Papſte zu begeben, ſobald ein längerer Wider⸗ 
ſtand in Gaöta unmöglich wird. Die von ihm nach Civitavecchia 
expedirten Truppen ſollen in Rom zu ſeiner und des Papſtes Ver⸗ 
fügung dienen. — Victor Emanuel wird bald nach Sicilien ab» 
gehen. Eine bedeutende Truppenmacht iſt bereits dahin abgeſen⸗ 
det worden. 

Aus Florenz, vom 4. Nov., ſchreibt man der „A. 3.“ über 
die Behandlung der Kriegsgefangenen: „Ohne Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit mußten dieſe Burſche zum Theil barfuß und mit ſchreck⸗ 

lich geſchwollenen Füßen weiter marſchiren. Den Offizieren wur⸗ 
den in Genua täglich 2 Frs. verabreicht, wofür ſie auch noch ihre 
Wohnung (bekanntlich gegen 2 Frs. täglich) beſtreiten ſollten. End⸗ 
lich hörten auch dieſe 2 Frs. he auf, indem die Regierung er» 
klärte: die Offiziere ſeien nun frei, und deshalb gie fie nicht 
mehr. Einige Offiziere machten ſich nun nach dem Römiſchen auf, 
teil fie dort ihre Air haben. Da wurde dieſen „freien“ Dffi- 
ieren erklärt: fie könnten dorthin nicht zurückkehren, und ſo find 
e vorläufig, von allen Hülfsmitteln entblößt, hier in Florenz ſitzen 
geblieben. Man wird kein Erbarmen mit ihnen haben, weil fie 
has Anerbieten, in piemonteſiſche Dienſte zu treten en 
und ſich dem Papft immer noch als eidverbunden erllärt haben. 
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Der Minifter Caſella iſt unerſchöpflich in Proteftnoten. Er 
hat unter dem 8. Nor, wiederum eine neue abgefaßt, worin er Ver⸗ 
wahrung gegen das Plebiszit einlegt, weil es fi) um „ein von der 
Revolution bearbeitetes, einer Menge Abenteurer Preis gegebenes 


Volk“ handle, während „der legitime König noch einen Theil ſei⸗ 


nes Reiches beſetzt halte“: dies verletze das Völkerrecht. Zudem 
habe bei der el u. keine Freiheit geherrſcht; alle Geſetze ſeien 
auf den Kopf geſtellt u.. w.; ein ſolcher Akt könne die Kronrechte 
des Königs Franz nimmermehr aufheben oder die Unabhängigkeit 
des Königreichs beider Sieilien in Frage ftellen. 

Aus Neapel, 9. Nov., wird der „K. Z.“ geſchrieben: Ges 
ſtern fuhr der König zum erſten Male aus, nachdem er am Tage 
vorher die ganze Zelt damit zugebracht hatte, mit Farini zu arbei⸗ 
ten. Ueberall, wohin er kam, wurde er mit den lebhafteſten Evviva's 
begrüßt. Eine Bande Lazzaroni umgab den Wagen, ſchrie fortwäh⸗ 
rend und ließ nicht von ihm, bis er in den Palast eintrat. Am näch⸗ 
ſten Montag wird Se. Majeſtät nach Palermo abreiſen. Der Em⸗ 
pfang in dieſer ehemals fo unſäglich unglücklichen Stadt wird nach 
alle dem, was man hier darüber vernimmt, ein ganz außerordent⸗ 
lich warmer und feſtlicher ſein. 

Die berüchtigte Proklamation des Generals Cialdini wird 
noch übertroffen durch eine Proklamation des Gouverneurs der 
Provinz Teramo (de Virgilii), welche die Turiner „Opinione“ 
mittheilt und deren furchtbare Strenge ihr auch durch die ſcheuß⸗ 
lichſten Exzeſſe der Reaktion nicht entſchuldbar ſcheint. Der Gou⸗ 
verneur empfiehlt kraft der ihm (wie allen Gouverneurs) verliehe⸗ 
nen ausnahmsweiſen und unbeſchränkten Vollmacht: Alle Ge⸗ 
meinden, in denen ſich reaktionäre und räuberiſche Bewegungen ge⸗ 

eigt haben oder zeigen ſollten, werden in Belagerungszuſtand ver⸗ 
best in allen dieſen Gemeinden eine allgemeine Entwaffnung vor⸗ 
genommen, Jeder, der dieſem Befehle nicht vollſtändig in der be⸗ 
ſtimmten Friſt (von 24 Stunden) entipricht, mit der ganzen Strenge 
der Militärgeſetze beſtraft, Zufammenrottungen außeinandergetrie⸗ 
ben, „die mit den Waffen in der Hand ergriffenen Reaktionäre für 
ſilirt“. „Die Getäuſchten und Verführten, die bei der Ankunft der 
nationalen Truppen die Waffen niederlegen und ſich ergeben, wer⸗ 
den begnadigt, dagegen den Führern und Anſtiftern kein Quartier 
gegeben, falls fie ſich nicht auf Gnade und Ungnade und ohne den 
mindeſten Widerſtand ergeben; in dieſem Falle wird ihnen das 
Leben geſchenkt. Die Verbreiter von allarmirenden Gerüchten, ſo⸗ 
wie die, welche direkt oder indirekt Zwietracht und Anarchie beför⸗ 
dern, werden als Reaktionäre angeſehen, verhaftet und militärisch 
und mit ſummariſchem Verfahren beſtraft.“ „Das iſt“, ſagt felbft 
das miniſterielle Turiner Dlatt, „der Terrorismus in ſeiner ſcheuß⸗ 
lichſten Geſtalt, und es wäre ein ſchlimmes Zeichen, wenn der Re⸗ 
gierung die Kraft mangelte, dieſen Gouverneur ungeſäumt vom 
Platz zu jagen.“ 5 

Her „N. Z.“ wird aus Neapel, 11. Nov., geſchrieben: Fa⸗ 
rini iſt als Generalſtatthalter eingeſetzt, und das neue Miniſterium 
tritt in Thätigkeit. Die Aufgabe wird bei den hieſigen, Dank der 
Bourbonenherrſchaft gänzlich zerrütteten Zuſtänden und beſonders 


der Verderbtheit 5 mtent keine leichte fein. 
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angelegten, aber beim Einzuge des Königs kaum halb vollendeten 
Empfangsanſtalten einen neuen Beweis. Zugleich erhielt der Kö» 
nig gleich beim Eintritte einen deutlichen Fingerzeig, wie unendlich 
viel hier umzuſchaffen ſein wird. Schien es doch Jedem, der noch 
am Tage vor dem Einzuge die Straßen durchwandernd die im 
Entſtehen begriffenen gewaltigen Vorbereitungen muſterte und zu⸗ 
gleich die Läſſigkeit beobachtete, mit der die Verehrer des dolce far 
niente die Arbeit bereits ſeit mehreren Wochen betrieben; ſchien es 
doch Jedem, als wären die an der Spitze ſtehenden Herren der An⸗ 
ſicht, der König gedenke zuvor noch Rom und Venetien zu erobern. 
In der That fehlten zeitweiſe auch die Mittel zur Anſtellung einer 
größeren Anzahl Arbeiter, da von den 120,000 von der Stadt be» 
willigten Dukati über die Hälfte in die Taſchen der betreffenden 
Beamten gewandert ſein ſoll. Auch die Reaktion ließ dieſe Gele⸗ 
genheit nicht unbenutzt vorüberziehen: zahlreichen bei den Feſtan⸗ 
lagen beſchäftigten Arbeitern wurde in der Beichte von den Prie⸗ 
ſtern verboten, ſolchem unheiligen Zwecke ihre Kräfte zu leihen. 
Jetzt, wo der König den Palaſt der Bourbonen in Befig genom- 
men, arbeitet man Tag und Nacht, um am 17. d., wie bis jetzt feſt⸗ 
eſetzt iſt, den brillanten Empfang noch nachzuholen. Schon erhebt 
5 gegenüber dem Schloſſe und vor der Kirche San Francesco di 


Pola ein koloſſaler Se Bau, der auf zwei gewaltigen 


Transparenten die trauernde Roma und die gefeſſelte Venetia zeigt. 
Auf beiden Seiten der Toledoſtraße erheben ſich von dreißig zu 
dreißig Schritt auf hohen Poſtamenten mehr als lebensgroß die 
Statuen der hundert größten italieniſchen Städte, welche dem Re 
eletto einen goldenen Kranz entgegen halten. Es iſt auch zum 
Grgögen der Menge für Volksſpiele geſorgt, und hoch über der 
Stadt auf S. Elmo wird ein großartiges Feuerwerk abgebrannt 
werden. — General Fanti hat heute vom General Salzano die 
Anzeige erhalten, daß ſich 1010 Garibaldianiſche Gefangene in 
Gaöta befinden. Zur Auswechſelung wird fofort eine gleiche Ans 
zahl bourboniſcher Gefangener von Neapel nach Mola di Gaskta 
transportirt werden. — Unter verſchiedenen Arbeiterklaſſen find 
Strikes ausgebrochen. Die Schneider haben bereits eine Lohner⸗ 
höhung durdgeleßt; ebenſo die Eiſenarbeiter, die at dh er 
mit Anzündung der Fabriken gedroht hatten. Es treibt ſich hier 
allerlei pionirendes Geſindel umher. — Ueberall im Lande wird 
für das Heer in großartigem Maaßſtabe geworben. — Das Dunn 
ſche Korps wird durch 4 Bataillone verſtärkt und außerdem eine 
Fremdenlegion unter Anführung des aus dem badiſchen Aufſtande 
bekannten jetzigen Oberſten Becker, eines Freundes Garibaldi's, 
errichtet werden. 

General della Rocca hat dem General Sirtori die Meldung 
gemacht, der König habe verordnet, daß diejenigen Freiwilligen, 
die ſich auf Sicilien und in Neapel ausgezeichnet, die Denkmünze 
des Ordens von Savoyen für Tapferkeit im Kriege erhalten ſollen. 
Der Ausſchuß, welcher durch obige Erlaſſe angeordnet worden, be⸗ 
ſteht aus den Generalen Sirtori, Mediel Coen Fanti und Cial⸗ 
dini; man wird bemerken, daß die Majorität, die drei Erſtge⸗ 
nannten, aus Garibaldiſchen Generalen beſteht. 

Aus Neapel, vom 12. Nov., wird berichtet, daß die Provin⸗ 
zen der Reihe nach Huldigungs⸗ und Begtichoiin] ungsdeputatio⸗ 
nen an den König Victor Emanuel ſchicken; die Deputation aus 


der Provinz Bari eröffnete den Reigen. 


König Victor Emanuel hat am 16. Nov. dem greiſen ficilin« 
niſchen Patrioten Ruggiero —— der 1848 Haupt der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung war, den Annunziada⸗Orden verliehen. Rug⸗ 
giero Settimo lebte ſeit 1848 auf Malta, erſchien jedoch unvermu⸗ 
thet bei der Abſtimmung auf der r in Palermo, um 
ſein Ja für die Einverleibung abzugeben. Hierauf hat der Neſtor 
der italieniſchen Patrioten einen Brief an Victor Emanuel gerich⸗ 
tet, worin er demſelben ſeine Treue und ſeine Freude kund gab. Der 
an een ihm ſofort das große Kollier ſeines hͤͤchſten Ordens zu. 

ie Mailänder „Perſeveranza“ vom 20. Nov. theilt mit, daß 
am 14. d. zu Neapel neuerdings eine Demonftration zu Gunſten 
Frang II ſtattgefunden habe. Tauſende der Bevölkerung des ärm⸗ 
ſten Stadttheils hätten unter dem Rufe: „Es lebe Franz II.“ die 
Straßen durchzogen; ſie hätten die piemonteſiſchen Fahnen herab⸗ 
geriſſen und bourboniſche aufgepflanzt. Beim Bahnhofe ſei die 
Volksmaſſe von der Nationalgarde umringt, größtentheild gefefjelt 
und eingekerkert worden. 

Die „Neue Münchener Zeitung“ vom 21. Nov. enthält eine 
Mittheilung aus Neapel, nach welcher in der Provinz Abruzzo 
ulteriore die Reaktion um ſich griff. In den Diſtrikten Aquila 
Avezzano und Civita Ducale hat General Pimelli den Belagerungs⸗ 
zuſtand verkündigen müſſen. 

Die franzoͤſiſche Legion hat an General Türe nachſtehende 
Adreſſe gerichtet: 

„General! Indem wir uns bereit erklärten, der Sache der italieniſchen 
Unabhängigkeit zu dienen, hatten wir zugleich die Abſicht, in Zukunft die 
Moffengerährien aller Völker zu ſein, welche ſich für ihre unterdrückte Nationa- 
lität erheben. Ungarn bereitet ſich in dem gegenwärtigen Augenblick vor, ſeine 
Fahne neuerdings zu entfalten, welche nur die Koalition der Tyrannen für eine 
kurze Zeit 3 konnte. Wir kommen daher, Herr General, zu Ihnen, einem 
der Helden des ſtalieniſchen Kampfes, um Ihnen auch für die Befreiung Ungarns 
die D itwirkung eines Korps anzubieten, welches, wenn es auch aid: den 
iner rer Ruhm erntete, doch wenigstens ein reines Gewiſſen in Bezlehun 
einer Aufopferung und Selbſtverleugnung beſitzt. Wir bedauern den Verlu 
unſeres Führers auf das Innigſte, welcher für die Freiheit Frankreichs gelitten 
und für die Befreiung Italtens gefallen iſt. Sein Name wird und in Zukunft 
eine Verbrüderungsflandarte fein, denn er ſtarb auf dem Felde der Ehre als 
ein ruhmvolles Beiſpiel des Muthes und der Aufopferung. An dem Tage 
alſo, an welchem Ungarn unſere Hülfe willkommen wäre, haben Sie, General, 
uns nur ein Wort zu ſagen, nur ein Zeichen zu geben, um die Kompagnie de 
Flotte herbeieilen zu ſehen, welche ſich überaus glücklich und aus 110 net füh« 
len wird, dem Tapfern, welcher ihr am Volturno zuerſt Ser gkeit wider- 
fahren ließ, auch an die Ufer der Theiß zu folgen!“ (Folgen die Unterſchriften.) 


Spanien. 

Madrid, 15. Nov. [Vom Hofe; Bankett] Die „Cor⸗ 
reſpondencia“ meldet, daß die Königin ſich in einem intereſſanten 
Zuſtande befindet. — Die franzoͤſiſche Geſandtſchaft giebt heute ein 
Bankett von 32 Gedecken. General Odonnell und andere hohe 
Würdenträger werden dabei zugegen ſein. 


Nußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 19. Novbr. [Mili⸗ 
täriſches; Schulweſen; Träume; Verhaftung.] Die 
Märſche der aus dem Lager für die Gegenden längs der Grenze zu 
locirenden Sruppen dauern noch fort; in Konin find 1000 Mann 
Infanterie einftweilen locirt, was der Stadt jehr wintommen it 
da überall Nabrungslofigkeit herrſcht und aller Verkehr Mom... 
Von der Errichtung eines Gymnaſiums in Konin, das wegen 
Mangels einer ſolchen Anſtalt im Umkreiſe von 6 — 7 Meilen ſchr 
wohlthätig geweſen wäre, ſoll, wie wir hören, Abſtand genommen 
und nur eine Art Kreisſchule mit drei bis vier Klaſſen etablirt wer⸗ 
den. — Die Nachricht, daß eine Verfaſſung für das geſammte ruſ⸗ 
ſiſche Reich einer beſonderen Kommiſſion zur Ausarbeitung über⸗ 
geben worden, hat hier nicht den mindeſten Eindruck gemacht. Nicht 
etwa, daß man an der Wahrheit der Sache zweifelte; aber es ge⸗ 
hen jetzt ganz andere Projekte in den Köpfen der exaltirten Polen- 
partei herum und dieſe weiß es jetzt ſchon ganz gewiß, daß Kalſer 
Napoleon den Kaiſer Alexander zu wen geſucht habe, dahin 
zu wirken, daß Preußen und Oeſtreich in die Gründung eines ſou⸗ 
veränen Polenreichs unter einem Prinzen aus einem deutſchen Für⸗ 
ſtenhauſe willigen. Daß denen, welche dies Projekt faſt ſchon als 
realiſirt und das Polenreich als Großmacht fertig anſehen zu dür⸗ 
fen glauben, es ganz G. Watte ſein muß, ob Rußland eine Ver⸗ 
faſſung erhält oder nicht, legt am Tage. Sie haben ganz andere 
Sorgen, denn fie find natürlich feſt entichloffen, den — aufzu⸗ 
drängenden fremden König moͤglichſt bald zu vertreiben und aus 
ihrer Mitte einen nach dem jetzt üblich werdenden Syſtem der freien 
Volksabſtimmung an wählen! So unglaublich das hier Geſagte 
klingen mag, fo exiſtirt doch wirklich der Glaube daran. Die Kudi- 
gen find nakürlich weit davon entfernt, ſich ſolchen Illuſtonen hin. 
ugeben und ſuchen nach wie vor ihre nationale Entwickelung auf 
ſicheren Fundamenten zu begründen; allein es find der Exallürten 
immer noch genug, um ſolchen anerkennenswerthen Beſtrebungen 
— in den Weg zu treten; Unzufriedenheit wird unter ihnen 
mmer bereichen, die Sachen mögen ſich geftalten, wie fie wollen, 
und jener Schriftſteller hatte nicht Unrecht, wenn er jagt: „Diele 
Partei würde, wenn alle Gründe ihrer Unzufriedenheit behoben wä⸗ 
ren, zuletzt erſt recht unzufrieden ſein darüber, daß ſie keine Urſache 
mehrſhätte, unzufrieden zu fein." — Im Lubliner Kreiſe wurde kürz⸗ 
lich ein Individuum verhaftet, welches verſuchte, die Bauern zu 
überreden, ſie müßten jetztſich bereit halten; denn Garibaldi ſei in Ita⸗ 
lien fertig und werde nun die Polen befreien, d. h. ſie würden keine 
Dienſte mehr leiſten und keine Steuern mehr zahlen dürfen. Welch 
geſunder Sinn übrigens in den Landleuten wohnt, und wie, trotz 
änzlichen Mangels jeder Volksbildung, ſie dennoch durch ſolche 
Faſeleien ſich nicht bethören laſſen, dürfte daraus zu erſehen ſein, 
daß die Bauern ſelbſt den Aufwiegler feſtnahmen und ans nächſte 
Woytamt ablieferten. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 16. Nov. [Ruſſiſche Annexion; ſkan⸗ 
dinaviſtiſcher Natiomalverein] Die Annexionen im ſüdli⸗ 
chen Europa ſcheinen auch in Rußland, das bekanntlich von jeher 
in dieſem Stücke nicht ſehr krupulös geweſen alte Gelüſte neu be⸗ 
lebt zu haben. Der ruſſiſche Oberſt Alfthom (?) nämlich hat kürzlich 
in Petersburg eine Karte über Rußland herausgegeben, auf welcher 
die ruſſiſche Das 10 Meilen in Norwegen hinein verlegt worden 
ift und ſich bis zu einer tiefen Bucht, des für Kriegsſchiffe jeglicher 
Größe zugänglichen Waromgerfiords, erſtreckt. Die Sache verdient 
jedenfalls Beachtung, da die betreffende Karte im topogr n 
Bureau des Generalſtabs in Petersburg erſchienen iſt, und Oberſt 

ortſetzung in der Beilage) 


1 


275. Donnerſtag, 


Alfthom als Stabsoffizier über die wahre Gre 
Artikel des Grenztraktals von 1826 genau beſtimmt worden ift, nicht 
in Unkenntniß ſein konnte. Auch iſt 4 gl der betreffende Diſtrikt, 
der auch für denFiſchfang von Bedeutung iſt, früher bereits ein Gegen⸗ 
ftand lebhaften Verlangens der ruſſiſchen Regierung geweſen. In der 
Preſſe werden ſeit kurzem Vorſchläge zur Bildung eines ſtandinaviſti⸗ 
— N e Bln darts offen die Vereini⸗ 

Schwedens, Norwegens u anemarks zu Einem Reiche 

als ſein Ziel hinſtellen. (B. 30 f N 
4 A ſie nu. 

Hongkong, 30. Septbr. [Die Expedition gegen 
China.] Nach Berichten der „Patrie“ Ware im Lager 73 er⸗ 
bündeten zwei chineſiſche Bevollmächtigte eingetroffen, um den Frie⸗ 
e zu unterzeichnen. Der franzöſiſche Vizeadmiral hatte 
flufje gebliebenen Transportſchiffe nach dem Petſcheli abgehen ſoll⸗ 
ten, um bei der Fortführung der bei der chineſiſchen Hauptſtadt 
kampirenden Truppen behülflich zu ſein. In Folge deſſen waren 
von Hongkong 6 Transportdampfer nach dem Petſchelt abgegan⸗ 
gen, wo ſich bereits 25 franzöſiſche Kriegsſchiffe befanden, ungerech⸗ 
net die im Peiho befindlichen Kanonenboote. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Nov. [Der Regierungs⸗Vize⸗Präſi⸗ 
dent Freiherr v. Mirbach! iſt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre vom 19. d. M. unter Anerkennung ſeiner Verdienſte in einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzt. Dieſe Nachricht hat kaum überraſchen 
koͤnnen, vielmehr wurde ein ſolcher Schritt ſchon früher erwartet, 
da es nicht unbekannt iſt, daß Hr. v. Mirbach politiſchen Anſichten 
huldigt, welche in weſentlichen Punkten von denjenigen abweichen, 
welche das Miniſterium im Intereſſe des Landes als die erſprieß⸗ 
lichſten anerkennt, und hinſichtlich deren es von den Chefs der Lan⸗ 
desbehörden eine auf Ueberzeugung gegründete Uebereinſtimmung 
wünſchen muß. Unter den hier obwaltenden Verhältniſſen ift es 
zu bedauern, daß eine ſolche Uebereinſtimmung herbeizuführen, nicht 
gelungen iſt. Denn auch Diejenigen, welche die politiſchen Anſich⸗ 
ten des Hrn. v. Mirbach nicht theilen, verſagen doch ſeiner Charak⸗ 
terfeſtigkeit, wie ſeinen hervorragenden Eigenſchaften als Beamter 
nicht ihre Anerkennung. 

k Poſen, 22. Nov. [Zur Beachtung.] Bereits am 2. 
Auguſt 1853 war von einer großen Anzahl Düſſeldorfer Kaufleute 
und Fabrikanten die öffentliche Erklärung ausgegangen, ſie ſeien 


renze, die durch den 2 


gegeben, daß die in Schanghai, Hongkong und im Kanton⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bereit, Zöglingen ihrer Realſchule, welche aus der Prima mit dem 


Zeugniſſe der Reife abgingen, wenn fie in ihr Geſchäft einträten, 


die übliche Lehrzeit um Ein Jahr zu kürzen. Nun erklärte ein Re⸗ 
ſtript des k. Provinzial⸗Schulkollegiums zu Koblenz vom 28. Sept. 
(ſchon in Nr. 261 dſ. Ztg. mitgetheilt; d. Red.), durch jene Bekannt⸗ 
machung ſei die vortheilhafte irkung hervorgerufen worden, daß 
manche Schüler ihren Schulbeſuch verlängert hätten. In Folge 
deſſen fand das Oberbürgermeiſteramt zu Köln ſich bewogen, die 
dortige Handelskammer zu erſuchen, fie möchte auf ähnliche Begün- 
ſtigungen für die Abiturienten der Kölner Realſchule hinwirken. 
Die Handelskammer hat zwar das Geſuch mit dem Bemerken zu⸗ 
rückgereicht, daß die Beſtimmung der Lehrzeit für Handelsbefliſſene 
in allen Fällen Gegenſtand der Privatvereinbarung ſei, aber zu⸗ 
gleich die Billigkeit einer Verkürzung der Lehrzeit für Abiturienten 
der Realſchule anerkannt. Sollte die Poſener Kaufmannſchaft ſich 
nicht veranlaßt fühlen, der hieſigen Realſchule die gleiche Anerken⸗ 
nung e 1 e Den derſelben eine er A 
ung zur Vollendung j edeihen zu laſſen? 
Ne chrimm, 20. Nov. Fee 1 5 wurde auch 


hier eine Trauerandacht für die in den letzten Kämpfen gefallenen Freiwilligen 


in der päpſtlichen Armee abgehalten. 

r Wollſtein, 20. Nov. Bitaetitifge Lehrerbildungsanſtalt 
Feuer.] Als zu Michaelis v. J. in Berlin unter Oberaufſicht der Staatöbe- 
hoͤrden eine Lehrerbildungsanſtalt 
in den öſtlichen Provinzen des Staates) hegte man allgemein die Erwartung, 
die jüdiſchen Gemeindevorſtände unſerer Provinz, in der bekanntlich über / 


ſämmtlicher 
die auschließlich von der jüdiſc 
dien für aufzunehmende Zöglinge 
immer mehr überpandnebmenden Mangel an jüdiſchen Lehrern einigermaßen 
geſteuert werde. Dieſe gerechte Erwartung hat ſich nicht realiſirt und wie mir 
mitgetheilt wird, befindet ſich nur ein Zögling aus der Provinz Poſen in der 


Anftalt, was daher rührt, weil es für Kinder nicht wohlhabender Eltern (und 
faſt nur ſolche widmen ſich bekanntlich dem Lehrfache) unmöglich iſt, ſich für die 


weijährige I auer des Kurſus in Berlin zu erhalten, Die Gemeindevorſtände 
unserer Provinz möchten dies bei Aufitellang Ir Gemeindeetats pro 1861 wohl 
beherzigen und ein Scherflein N 
Zöglingen aus der Provinz , welche die Lehrerbildungsanſtalt beſuchen. — In 
der Nacht vom Sonntag auf Montag wurden die Bewohner unserer Stadt durch 
Feuerlärm geweckt. Es brannte das Wohnzaus des Mullermeiſter B. Das 
Feuer hätte), weil ſich in unmittelbarer Nähe deſſelben Gebäude mit Schindel⸗ 


bedachung befinden, für einen einen ährli 
— hl der Thätigkeit der Theil Stadt ſehr gefährlich werden können, 


gen wäre, daſſelbe auf ſeinen Herd 


St noch nicht ermittelt zu beſchränken. Die Entſtehungsart iſt bis 


Angekommene Fremde. 
h Vom 21. November. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Rutkowski aus 


8 *. 
Die Subhaſtation des im hieſigen Kreiſe be» 


nommen und demzufolge der am 26. November c. 60 M. Ländereien ſoll 
anſteh Lizitg in aufgehoben 


> u 


Fine in der Nähe zweier bedeutender Handels- ſchaftlichen Geräthſchaften mit beſtem Erfolg be. 

ſtädte an der Eiſenbahn belegene, neu ge⸗ 
legenen Ritterguts Wſzemborz iſt zurückge⸗ baute Waſſermühle mit drei Mahlgängen nebſt 
für den Preis von 12,000 


—̃ — 


Pörſen⸗ Nachrichten. 


trieben habe. Dabei befindet ſich noch ein Stück 
Gartenland, welches noch drei Bauplätze dar 
bietet, und eignet ſich hauptſächlich nur zu einer 


mit einem w. 


Verkauf. 
„Abtheilung. 
Das der Mepomucena v. Skalawska 
eb. v. Binloblocka, jetzt deren Erben zuge⸗ 
hörige Rittergut Babin, nebſt dem abge 
wen Vorwerke Sierakowo, abgeſchätzt auf 
35,0 2 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe joll 
am 30. Januar 1861 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. r 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger der Thaddäus v. Bienkow«skiſchen Li⸗ 
auibationsmafie, die Erben reſp. Rechtsnachfol⸗ 
ger des Iſidor Stern, der Appellationsge⸗ 
richts⸗Referendarius Solms und die Erben 
reſp. Rechtsnachfolger des Chryſoſtom v. Nie · 
golewski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi. 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche bei 
uns zu melden. 

Wereſchen, den 16. Juni 1860, 

" Proc. 
Königliches Rreisgeripe Schneidemübl, 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Morzewo, Chodzieſener 
Kreiſes, sub Nr. 7 belegene, den Franz und 
Noſalie gebornen Kachur, verwittwet gewe⸗ 
ſenen Slomowicz — Prankeſchen Ebeleuten 
gebörige Grundſtück, abgeſchäzt auf 5202 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu 
ſehenden Taxe ſoll im Termin N 

den 28. russ Zr Vormittags 


r 
an o icher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Gabin welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderang 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich damit hei dem Gerichte zu melden. n 
ie unbetannten Erben des Leibgedingers der Poſt unter meiner Adreſſe 
Peter Steinperg zu Morzewo, des Müh. träge unfrankirt erbeten u 
lenbeſitzers Iofeph Pilat zu Rzadtkowo den Tage ausgeführt. 
und des Krügers Karl Brummer zu Dziem ; — 
bowo werden zum obigen Termin hiermit Dr 
fentlich vorgeladen. 


ir einen Gymnaſiaſten der oberen Kl. wird 


8 


er 


Nothwendig 


meiſter N 


Bedingungen zu verkaufen. 


Platze unter der Firma 


Unter den 


etablirt habe. 


r 


len zu billigem Preiſe frei ing 


inſtehende £ enn na . Nähe- “ Fabriksanlage, oder auch zur Gaſtwirthſchaft. 

. ie An 7 eil 6 f bei Bein ede everg 7.0 * 4 22 upfer- u — . — 2 

Königliches Mreisgericht zu Wreſchen, . n da gute, brauchbare Nachlaß Auktion. 
. Frachtwagen, 


welche über hundert Zentner Tragkraft haben, 
ſollen nur für den Eiſenwerth verkauft werden, 
und zwar für den Preis von 50 bis 60 Thaler 
a Stück, und ſtehen zur Anſicht bei dem Schmiede 
ülzer in Nakel. 

Auch bin ich Willens, mein vor acht Jahren 
neu erbautes Grundſtück, welches aus einem 70 
Fuß langen, maſſiven einſtöckigen Wohngebäude, 
nebſt Schmiede u. Stellmacherei, 2 großen Stall- 
gebäuden mit fünf Abtheilungen, einem großen 
50 Fuß langen Wagenſchuppen, einem 34 Fuß 
langen Holzſchuppen ſowie noch einem Holy 
und einem Kohlenſtall befteht, unter günſtigen 


Daſſelbe liegt dicht an der Stadt, hart an der 
Chauſſee und unweit des Bahnhofes, wo ich ſeit der 
Erbauung die Wagenbauerei und der landwirth⸗ 


F AAA P 2 a rn ERETE 
WB Avis. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 


R. F. Liedicke 4 
ein Cigarren⸗Geſchäft 


. Durch direkte Verbindungen mit der Havanna, 10 
feitine Kenntniſſe, die ich mir während einer Neihe 
ache erworben, bin ich im Stande, bei ftrengfter i 
derungen zu genügen, und empfehle daher mein reichhaltiges Lager 
einer geneigten Beachtung. 
Berlin, den 12. November 1860. 


Barleben i * 
Barlebenshof Nez 5 

empfiehlt beſte ſchleſiſche und engtifche Steintoh ⸗ 

Haus; zur Be 
den vermittelſt 

ſchriſtliche Auf. 


25 nächſtfolgen 8. R. 


Fin Transport Holſteiniſcher tra, Kalben, ; i n 
E ſo wie 2 ollen eb 1 1 empfiehlt fein ſorkirtes Lager in Handschuhen, 
Martin im Gafthof zum „weißen Ramm - 


quemlichkeik des Publikums wer 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 


Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokale Magazinſtraße Nr. 1 einen Nach- 
laß, beſtehend aus 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ |t 
Möbeln, 


als: Sopha, Chiffonnière, Waſch“, Klei⸗ 
der- und Küchenſpinde, Kommoden, Spie⸗ 
gel, Tiſche, Stühle, Tabourets, Korb. 
ſtühle und Blumentiſch, Waſchtoilette, Bett- 
ſtellen; ferner: Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Bilder, Glas:, Porzellan» und 
chengeſchirr, Hausgeräthe, eine Kugelbüchſe, 
8 Brote und 3 Pack Mehl ꝛc. ıc, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


( 
0 


Linden Mr. 20, Beletage, 


wie durch viel⸗ 
von Jahren en 
Reellität allen Aufor⸗ 


chachtungsvoll 


7 
RR. “ Liedtcke. 


SH der, aus Kreuzung von Merino und Ne. geführt bei 
gretti gezüchteten Stammheerde zu Nie- 

der- Heiersdorf; 
ſtadt, ſtehen, durch Wollreichthum und Ausge 
glicgenpeit ſich auszeichnende Sprungböcke zum 


erkauf. . Ba 
Kantorowicz, 


Wilhelmsplatz 16, 


ſeidenen Regenſchirmen, feinen 


Gu ; 
Sri ga Reiſetaſchen, Gardi 


Toiletten, Damen = u 


für Iſraeliten gegründet worden, (die einzige 


Juden des preuziſchen Vaterlands wohnen, würden der Anſtalt, 
u Gemeinde zu Berlin erhalten wird, Stipen- | 
aus unſerer Provinz zuwenden, damit dem | 


auf dieſelben briagen, Behufs Unterſtützung von 


ſofort herbeigeeilten Löſchmannſchaft gelun- 


Das 


Hüten aller Arten, namentlich den belie ten 
ſchafts⸗ und Ball⸗Coiffuren, Netzen ꝛc. in den neueſten und eleganteften 
f 2 Stoffen und Fagons, 

werde ich Freitag den 23. November e. empfiehlt ſolches bei dem Herannahen des Weihnachtofeſtes zu entſprechend billigen Preifen, 

O ιτ a FENIO 


Ausverkauf. 


0 Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ und 
Herrenkleider⸗Geſchäfts verkaufe ich 
mein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ 
und Winter- Anzüge zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 


2½ Sgr., 
Joachim Mamroth, I enpsehi: 
Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 
u · SOD 
eee eee. eee 
Echt franz. Glacé⸗Handſchuhe, S 
2 Bukokin⸗ andſchu 5 echt amerik. 
Gummiſchuhe, wollene S 
Ju. Tücher, Negeuſchirme, 
Shirting⸗ u. Piqushemden, = 
Stenhüte in den neueſten Facons g 
u. ſ. w. empfiehlt in großer Auswahl s 
zu den billigſten 
Isaae 


er Metaliwanren- Lager und Fa⸗ 
brik empfiehlt ſeine gediegenen Artikel in 
allen Metallkompoſitionen; namentlich ſind 
neu: ziſelirte Tablette, Kaffee- und Sahnkannen, 
Wiegekeſſel, Berzeliuskeſſel und Lampen, Arms 
feuchter, Zuckerdoſen, Eßbeſtecke, Schiebelam» 


Kirchengeräthe, 

Geſchirrbeſchläge. ’ 
Vergoldung, Berfilberung und Bronzirungen, 

fo wie jede Reparatur wird gut und ſchnell aus⸗ 


Geerberſtr. 16, Ecke der Waſſerſtr. 
Bahnſtation Frau- (Kin fait neuer kupferner Piſtorinsſcher Brenn 


Zu erfragen in der Handlung und Kupfer- u. den, erweichenden und 
nee e 33 — 2 
. Krystemios in poſen. |heitsseife allgemein 
— engl. Drehrolle iſt billig zu verkaufen ir und empfiehlt sich namentlich Kin- 
t. Martin 


22. November 1860. 


Bzowo und v. Rutkowski aus Lawi u Rittergutsb. v. Baranowska 

und Fräul. v. Baranowska aus Net Ra che und Gutsbeſitzer 
Nice aus Ober. Priiſchen, Oberamtmann Burghard aus Weglewo und 
Wirthſch. Juſpektor Klug aus Mrowino, 

SCHWARZER ADLER. Gutepächter Cegielski aus Targowisko und Guts⸗ 
beſitzer Sellenthin aus Komorowo. 

BAZAR. Probſt Majewski aus Schildberg, Frau Gutsb. in Czarnecka 
aus Rakwitz, die Burst. v. Niegolewski aus orownica, a 
aus — v. Mlicki sen. und jun. aus Leſzeze und v. Potworowäti 
aus Polen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb. Graf elski 
aus Dembno, Graf Grabowski aus Downig und v. Oſtrowski aus 
Guttowo, Kaufmann Lehmann aus Berlin, die Gutsb. v. Kaftkowski und 
v. Chitkowski aus Wreſchen. end 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Salewski aus Reifen, 
Stegemann und Heinze aus Preußendorf, Frau Gutsb. v. Chlapowska 
aus Bonikowo, Paſtor Mischke aus Runau, die Kaufleute Wittheins aus 
Kettwig, Winkelmann und Landsberger aus Berlin, Schellert aus Magde⸗ 
burg, v. Loefen aus Breslau und Schember aus Frankfurt a. . 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ahrendt aus Berlin, Jebon 
aus Alt- Breſſach und Mumm aus Köln, Fabrikant Franzbach aus Ber⸗ 
298 W Zirkenbach aus Gneſen und Guteinſpektor er aus 

reſchen. 

HoTEI. DE PARIS. Probſt Kurowski aus Grodziſzezko, die Gutsbesitzer 

v. Bojanowski aus Skoraczewo und Lichtwald aus Bednary. 

| HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Koſzutskt aus Modliſzewko und 
v. Witte aus Budzislaw, Landwirth v. Scholtz aus Gräß, die Pröb 
Rudal aus Budzyn und Hebanowski aus Neuſtadt b. P., Kaplan Hoff- 
mann aus Way Maurermeiſter Tyrocke und die Kaufleute Nandel 
aus Gneſen, Wruk aus Czarnikau, Ollendorff aus Rawicz und Köhn 
aus Berlin. De ö 
EL ZUR KRONE. Die Kaufleute Baumann aus Birnbaum Star⸗ 

8 aus Schwerin a. W., Fränkel aus Gräß und Joſeph aus Wronke. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Gebrüder Tändler up und 
Schreyer aus Zerkow, Fräul. Cohn aus Peyſern und Fräul. Salomon 
aus Janowiec. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Pincus aus Santomysl, Neumann 

| und Schuhmachermeiſter Gutzmann aus Chodziejen, Handelsmann Lindau 

und Kaufmann Zowade aus Ryezywök. 

DREI IILIEN. Kaufmann Milewski aus Erin. 

KRUG’S HOTEL. Handelsmann Strecke aus Ullersdorf, Negotiant Gärtner 
aus Breslau und Handlungsreiſender Remak aus Berlin. 
ZUM LAMM. Frau v. Gockowska aus Tuminek und Eigenthümer Roi aus 


| 
| 
| Sinskowitz. 

PRIVAT - LOdIS. Kaufmann Liedke aus 8 Berlinerſtraße 11; 
ikorski 
| 
I 


Bürger Szymanski aus Grätz, Kloſterſtraße 1; die Gutsb. v. 
aus Notte und v. Sikorski aus Mielzyn, Friedrichsſtra e 223 Lieute · 
nant a. D. Brettner aus Wien, Gerberſtraße 56; Frau 
grodzka aus Bomſt, Ritterſtraße 7. 


oktor v. Zar 


Putz- und 3 | 
i. Bantorowicz geb. Woyl, 
nr nameniiid 2 Hauben, Geſell⸗ 


Konzentrirte Gallen - Seife. 
)| Mittelst dieser Seife können alle farbigen 
9 Stoffe jeden Gewebes, namentlich aber Sei. 

denstofie jeder Art von allem Schweiss und 
9 Schmuz so vollkommen gereinigt werde 
) dass selbst die zartesten Farben nicht dab 
leiden, vielmehr in Frische und Schönheit 
wie neu wieder hervortreten. Preis pro Stück 
in Packeten zu 4 Stück 8 Sgr., 
Ludwig Johann Meyer. 


raktiſches Nafirpulver. 
Die a Seife fr Selbſtraſtrende, 


A S 13 Sgr., ift i ben bei 
chachte = u ha a 
Erdnuss-Oel-Seife 


bekannt als ein wohlthätiges, erfrischendes 
Waschmittel zur Erlangung und dauernden 
Erhaltung einer gesunden, weissen und zar- 
ten Haut. Preis pro Stück 3 Sgr., ein Packet 
mit 4 Stück 10 


a empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer. 
Dr. Borehardvs Kräuterfeife und 
Dr. Suin de Boutemard’s 
% Jahnpaſta 
iſt wieder friſch vorräthig bei 
Leech. Jon. mM — 


mL... 
Polir- und Schärfepulver, 


in Dosen à 5 Sgr. 
Nur eine Prise davon auf dem Streichrie- 


awls 
töde,g 
Her 


4 
lessner, 
Breslauerſtr. Nr. 2. 


25 
> 


den, Nachtlampen, Fruchtſchaalen u. ſ. w. men verrieben, giebt diesem die Eige 
Wagenlaternen, Wagen und fallen schneidenden Instrumenten, insbeson- 
dere Rasirmessern, eine unubertreffliche feine 


Schärfe zu ertheilen. Zu haben bei 
Ludiw. Jon, Meyer. 


Savon de Riz. 


G. Schoenecker, 


Apparat, zu 90 Scheffeln Kartoffeln täg« Reismehlseife, a 
lich abzubrennen, mit ſämmtlichem Zubehör von x à Stück 3 Sgr. 
Holzgeräthſchaften, alles im beiten Zustande, Die Savon de Riz verdient n ihrer 
ſtehen billig zum Verkauf. zweckmüssigen Zusammensetzung, 


mil- 
erfrischenden Wir- 
g auf die Haut als eine wahre Sehön- 
an t zu Wer- 


Nr. 66. er und Damen. 


von i { . nenbronze, feinen Portemonaies, Meſſern und Komprimirte Noſenpommade. E bei 
dead e ga Wiigebnch Bockver kauf Gabein, feinen e Penn min au end „geeignet fü den Oaamauds und zu ohann Meyer. 
ew usw ekorirten 2 Verſchöͤnerung de s, in Blechdo 0 8 
Berlin bel E b , bel. man abzugeben „Hotel in meiner Stammſchäferei zu ſachen zu dg due, r en Kummer feld'sche Seife, 

in — — d I kaufen geſucht, deſſen 3 — n rü EUR. 4, werd. die he e Enthält die 2 5 

ung nebft N 2 r Gold, 2 2 a 5 ien wir! 5 

tin — und Bandiehe Kahn „ W. Krümling. F höchſten Preiſe gez. von J. Stiller, Markt 98.“ — — e „ ſtheile, wie das berühmte — — 
2,000 Thlr. überfteigen. Nur von Selbstver- (Fin junger Jagdhund, echter Race, ift zu ver- (Fugliſche Fleckſeife. Zur leichten Euter. Hühnerau en- Pllästerchen  |Waschwasser und hat sich Finne 
käufern werden ausführliche ge unter der E kaufen. Ju erfragen im Chauſſeehauſe Na- nung von Flecken aus allen Stoffen, à Stück empfiehlt 3 Stück & 5 Sgr., im Dutzend Sommersprossen und d leichen Hautübel 
Adreſſe HI. K. poste restante . dolnik beim Dorfe Glowno, eine eg Sgr., empfiehlt sammt Anweisung & 20 Sgr. vielfach bewährt; ge 
franco erbeten. von Pofen, udwig Johann Meyer. Ludwig Meyer. Ludw. Joh. Meyer. 


| 6 
Versilberungs- Tinetur. , Pommerſche Gänſebrüſte gan mi ben My, Ri. Be: Fre 


Stettin, 21. Nov. Wetter; trübe, + 30 ff. 
Nachts Froſt und Schneefall. Wind: NW. 


weg Cafe Anglais. 


Billiges Mittel, um metallene Gegenstände, [zu bekommen beim Reſtaurateur räfin v. Zieten mit dem Prem. Lieuten. Heute Donnerſtag und morgen Freitag eizen loko p. 85pfd. gelber 75—80 Rt. nog 
777 ͤ ͤ Keen e eee e eee 
ortepées, unansehnlich gewordenes Silber- J urten. Hrn. u 5 f "nd At. N t. Br., 
nn e ,, Bami-|S5vID.P- aud Abit. Br, 801Gb. 8 85. 
zu versilbern und wie neu herzustellen, em- N eine Tochter dem Hrn, Kifjelmann in Berlin, ſie Wöſcht aus Böhmen, Mas freundlichit ein. pfd. 774 Br. 77 Sd. 
pfehle ich in Flacons & 10 Sgr. fohl und Teltower Nibeh)ensen oem. , . e a6: 478. nach Out. 
Ludw. Jon. Meer. empfing in ſchönſter Qualität 8 Sul = . Heute Eisbeine bei Hillert, St. Martin 28. 1. Früh 4, 471 Rt bz. p. Nov.-Dez. do. 
Echtes Klettenwurzelöl, Auer Appel, neben d. tgl. Bank. „ Oerzen auf Brunn PF r ee e Jopfd. Oderbruch 45—46 Rt. bj, 
märk. 


„ bz.) pomm. 39404 Rt. bz., p. 
Frühj. 68/70pfd. vorpomm. 48 ram „ P 
Hafer ohne Umſatz. 

Erben, kleine Koch. loko 48—52 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 


bekannt ald dag beſte Mittel, den Haarwuchs zu Aarzer Gebirgskäschen, die Mdl. & 5 Sgr., Ä - > znni 
befördern und das Ausfallen der Haare zu ver- H ache eee Cerbelatwürſt * e ne ene Welten eee, — 


hindern, empfiehlt à Fl. 7½ Sgr. und friſche Kräuter⸗Anchovie empfiehlt t 5 
Graf v. Hohenthal in Döbernig, Frl. G. v. Gall Geſchäfts. Verſammlung vom 22. Novbr. 1860. 


Ludwig Johann Meyer. Adolph Bernstein, in Kiel, Bahnbofsinſp. Krux in Neu-Zelle, Sta⸗ Br. Gd. bez 


lie Zeichentin' ionsvorſt. Buchwaldt in Rudzinitz, Kaufmann 
Unauslöschliche Zeichentinte Sclopftrapen- und Marttede Nr 5. 5 Barthold in Glogau; 62 Gp. 55 in Brze⸗ 86 — 88% 4 , Pater 
e 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolle AW. SITE Friſche F rd 7 . 
etc. mittelst "gewöhnlichem Gänsekiel und Butter. 5 Bac fach Zilhbutter, A Pfr. zinke. Stenerrath a. D. Lüdersdorff in Liegnip. 101 — Erbsen 4850 Rt 
99 — Kartoffeln 16—19 Sgr. 


onds. 
Preuß. 33% Staats Schuldſch. 
» 4 „Staats-Anleihe 


Pi 8 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 
pe 31% rämien- Anl. 1855 
oſener 4% Pfandbriefe 


* * 


ohne besondere Vorbereitung der Stoffe, em-] Kochbutter 1 Pf. / 0 S dr Gute fett 
2 * 
an eu 16-20 Sgr. 


pfiehlt in Fl. & 7½ Sgr. — Echter Schwei 7 Stadtt 
Meyer. zer⸗, à Pfd. 7¼ heater. 
Auch. Joh. 1 AZ BE Küſe. und 8 Sgr. echter Limburger⸗, 4 Donnerſtag, wegen Vorbereitungen zu dem zZ troh 6—64 N. 
Grünb. ſüße Welntr. empf. biülgſt Kletſchoff. Pfd. 6 Sgr., Hohändiſcher, à Pfd. 5 Sgr., neuen Stücke: Die Pariſer Sitten bleibt die Er 903 u Re ee Br. K. — 
3 —ů P. Dez. 8 r., p. April⸗ Ma 


Tie Konditorei von Mlapecki, Bies. Sahnenkäſe, a Stück 4 Sgr., und die beliebten] Bühne geſchloſſen. 


4 » neue 


IS 
rs 
| 


lauerſtr. 35, empfiehlt ſehr guten Java- Olmützer Käschen, & Mandel 3 Sgr. itag: Achtes ; 3 A Schleſ. 33 % Pfandbriefe — — 112%, Rt. bz., 4 Gd. 
Kaffee, ebenfalls jeden Morgen friſche Bouillon B f il men, zu große böhmuſche, Waduer von Valin bet Sn, Sl. Weſtpr. 34 - Fur piritus lolo ohne Jaß * bz. p. Nov. 
und Paſteten. 10 * 5 — — r a Pfd. 2½ Sgr. und pen. Zum e Die Pariſer Sitten. Deiner dtenteabrieſ⸗ 90 2 19 1 N. * 5 0 Ni bi * — 
Friſche Tafelbutter, gelbe imb. Sahnkäſe, 1 Tolr, bei Schauſpiel in 5 Akten nach Le demi Monde von 5 ab AR „PB k 5 ., f Dt, p 
F te neue Gitronen und ſüße . Krug $ Fabricius, Breslauerfit. an, Dumas (Sapı) Fir die deutfche Bühne, £ ae ur ER 2 gr Me ni geſtern Abend 21 Rt. öz. u. Gd. 
Pflaumen billigſt bei Mielschoff. Leb. Hechte heute Ab. bei Atelsenmauſf. ana 11 7 5 Bei. Bi Gaal dange -. Provinzial-⸗Banfaltien * (Oſtſ. Zig.) 
— — — — — —— — — , rau Wa „als achte Gaſtrolle. Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt — —] Breslau, 21. Nov. Wetter: Sei 
3 0 u 1 5 3 1 . . 5 t heute 
Mein Kolonialwaaren⸗ und Delikateſſengeſchäft Die beten Ende können heute w. „ chl. Eiſenb St. Aktien Lit. A. — — — Morgen e mit Thauwetter. ! 
habe ich von Berlinerſtraße Nr. 13 nach T..... ̃ N ̃⅛˙—cd:d on dr , , , . 
Schloßſtra en ⸗ und Warkt⸗Ecke Nr 5 terwelt. Keane Banknoten große ap. — — — 1 3 S 
N . PER Er ER EN AST 7 Won weichend, =. t 25 Wſpl., pr. Geste, gelbe 48 —57 ee 6⁴ 
verlegt und daſſelbe am heutigen Tage wieder eröffnet. g rte T ird erſucht, Nov. 45% bz. u. Br. Nov. - Dez 433. bz. d e ir 
: ; J . ie geeh heaterdirektion wird erſucht, 3 5 Sgr. p. 7Opfd. 
Indem ich dem geehrten Publikum für das mir in meinem früheren Lokale I) während der Anweſenheit der Frau Wallner De Ian. AR n vz., Jan. Febr. 48 8 Fa 28—30— 32} Sgr. 
geſchenkte Vertrauen hierdurch verbindlichſt danke, bitte ich, mir daſſelbe auch in das mit ſo —— Beifall aufgenommene er he ME DEN Fc ph. Nb. 157 6 Galen 10 ee Syr. 
euen Lokale gütigſt bewahren zu wollen. „Die neue Magdalena“ noch einmal zur Auf- h 41 N97 1 elſaaten. Winterraps 93 — 95 — 974 Sgr. 
len, den 20 Mevenber 4800 fürung su rin, 1 a a 20 b., dr. S r e Sir en > 
4 . Ad 1 h B t in | Mehrere auswärtige Theaterfreunde. Mal 204 Ir 16 5 3 3. April ⸗ u a Knie Rt., neuer 
. — ER 9 3 I 5 1 —16, weißer 12—15, feiner 16-17 — 
0 D ernstein. C ˙. r W d x 204 Rt. Thymothe 9— 103 Rt. alles b 
5 2 3 Jaſſerſtand der Warthe: artoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 9 
r. Gerberſtraſſe 20, Parterre, iſt eine 242 A 0 Poſen 1 age Vorm. ee =; Taue 701 Ri. Gd. — 


möblirte Stube zu vermiethen. Ein Herr Oekonomie ⸗Direktor, Wittwer, 
ug Foluag rn up +8 IH167 abend deſſen Kinder bereits verſorgt ſind r jucht; Heute R ‚den 22. November ——— —— 
3 ———————— — uur ſeloſtändigen Führung der Wirthſchaft ends 7½ Uhr. Produkten⸗Börſe 
Ein Elementarlehrer, ein ſittliches gebildetes Fräulein. Gute Be- 0 0 N 0 E R T 5 ; 
katholiſch und beider Landesſprachen mächtig, handlung und ein hoher Gehalt werden zu- Berlin, 21. Nov. Witterung; bedeckte rauhe 
Luft. Wind: NW. Barometer: 288. Ther⸗ 


findet an der Unterrichtsanſtalt in Steſzewo f geſichert. von 
vom 1. Jan. 1861 ab eine Stellung als Hülfs⸗ Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. AlexanderDre Schock, mometer: 3. 
lehrer. Nähere Auskunft ertheilt Felsmann in Breslau, Schmiede, Hof-Kapellmeiſter, Ritter de Weizen loko 73 a 83 Rt. nach Qual. 


der Dirigent der Anſtalt, Rektor Lest. brücke Nr. 50. Roggen loko 493 Rt. 5%, Nov. 505 a 5056 
. Ü8ßü ẽ ,,, ²—Vu! ᷑—?'—ͤ—ö _ Programm. Rt. bg. u. Br., 5 Od, p. der. Di 20 495 
a 


An der Börſe. Roggen, p. Nov. 514 bz., 
Nov.⸗Dez. Sof Br., Dez.⸗Jan. 504—50 bz. 
April⸗Mai 504 bz., Mai⸗Juni 51 bz. 

Rüböl loko 113 Br., p. Nov. u. Nov.-Dezbr: 
1117 Br., p. Dez.⸗Jan. 114 Br., San-Bebr. 113 
Br., F 113 Br., Aprſl⸗Maf 12 Br., 
ai 5 
Spiritus Toto 2075 Gd., p. Nov. 20,5—20} 

G., Nov.-Dez. 204 0 u. Gd., . 
Br., d., April⸗Mai 21 


„ U 
Gb., 214 


bw ) Andante con moto) komp. u. vorgetr. I Rt. bz. u. Gd, 50 Br., p. Dez.⸗Jan. 49 an. Febr. 20} 
Auf den Gütern eines Herrn Geheimen Beiden empfohlenen Comis von allen Con- b) Fantasie-Mazurka} v. B der Rt. 5 u. Br. 401 G., * rah. 0 401 Rt. * 8 
fecionen, fürs Colonial, Wein, Delica 2) Gesang. bz. u. Gd 494 Br i 
teſſen, Deitillations, und Schankgeſchäft, ſuchen I 3a) Romanze von A. Prei- Große Gerſte 45 a 49 Ni. Woubericht. 
1 Z. erfr. Comiſſ. Sone schock, Hafer loko 27 30 Rt., p. Nov. 28 Rt. bz., 272] Wien, 19. Nov. [Schafwolle.] In vori⸗ 
undenen Poften, 77, Markt oo. b) Nocturno von F. Chopin, vorgetra- I Gd., p. Nov.-Dez. 274 Rt. bz., p. Früh. 27 a[ger Woche wurden von einem Basler Haus ca. 
Kaufm 1175 een eee dene Stachrichten. c) Saltarella von A. Drey-\ gen vom [1274 Hit: van 114 gi u. Sr. eg 4 4500 Ztr. weiße, mittel Tuch» und Kamm⸗ 
Fon % is Berlobte empfehlen ſich: 4 Seeder von S. Bach geber. ja 113 Rt. Pz. u. Br., 11% Gd 2 Nov.: der von 160—1 . und ei ee Dieiien 
- A* Pinchen Kauhl, Biege done 11% 11 BIN 3% u. Br., 1177, Gd., p. Dez. und ungariſche Mitteleinſchüren von Bande 
— * — — — — 7 8 * an. 2 ß Rt. 2 *. . 4177 0 Mes = , ne 
in Voigt wird gefucht zu einer Wirtbfchaft gran, re jr 5) 5101 8710 1 119 0 ige 9 465 p. Auel 1 an) Böhmen vom Platze genom⸗ 
von 400 Morgen, er 10 evangeliſch und. et —— 6a) Warum? von R. Schu- April Mal 1244 12¼, Rt br 121 Br 12} G. Gulden um B ape d 1 he 
unverheirathet, im gelegten Alter, zuverläffig Auswärtige Familien Nachrichten. mann vorgetra- a Spiritus {ofo ohne Faß 2 4 204 Rt. bz. k e 
und ſtets nüchtern fein, auch gute Zeugniſſe in Verlobungen. Berlin: Frl. E. Krüger b) Lied ohne Worte von F.( gen vom Il mit Faß p. Nov. 20 5 a 204 4 907915 bz. u. Br., 
Händen haben. Gehalt 30 Thlr. Dienſtantritt nit dem Dr. G. Simon; Bifiy: Frl. Heyer mit Mendelssohn oncert- 201 G., p. Nov.-Dez. 20 a 19,5 Rt. bz. u. G. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
zu Neujahr 1861. Näheres in der Expedition dem Sekretär Roth; Friedeberg a. O.: Fräul. c) Rhapsodie zum Winter- J geber. 20 Br., p. Dez.-Fan. 20 a 10 P . bg. u. Gd. Hamburg, 21. Nov. Weizen lolo zu er- 
d. tg. D Neumann mit dem Kaufm. Neumann; Ziegen— märchen v. A. Dreyschock 20 Br., p. Tan.-Febr. 20 4 19. u 20 Rt. bz., Br. mäßigten Preiſen einzelne Fragen. Ab Auswärts 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve ohne Penſionszahlungl hals: Frl. Florian mit dem Kaufmann Bayer; Billets a 20 Sgr. sind in der Nu. Gd., p. April⸗Mai 201 a 203 Rt. bz. u. Gd., ſehr ruhig. Roggen loko ſtille ab Oſtſee unver⸗ 
kann ſofort bei einem deutſchen Beſitzer pla- [Charlottenbrumn: Frl. Scholz mit dem Kreisg. J Hofmusikhandlung von Ed. Bote $ 20] Br. ändert. Oel, November 257% Frühjahr 265 
zirt werden. Aktuar Büchler; Berlin: Frl. Friedemann mit @. Hock zu haben. Weizenmehl 0. 55 a 5}, 0. u. 1. 55 a 55 Rt. Kaffee etwas feiter aber ohne Umiap. Zink fti . 
„Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Zahl- dem Herrn Werther; Carolath: Frl. Spangen⸗ Kassenpreis 1 Tulr. . 0. 34 a 34, 0. u. 1. 35 a Kat: . 
meiſter Lehmann, Bäckerſtraße Nr. 13 b. berg mit dem Buchhändler Flemming. eee eee t. (B. u. H. Z.) — 
run, Mheiniſche, 4 |. 858-4 bz Waaren⸗Kred. Anth. 50 — — ICöln⸗Minden 14 1 874 G Staats-Schuldicd. 330 863 bz ; tr. proz. Roofeib 657 
Fonds- u. Aktienbörſe.“ de. Slänm. pr | 91 © Weimar. Bantsat.a | 75 5 be. III. Gm. | 848 menu Olde e 8 & Can. . 150 820. — 88 
5 Rhein-Nahebahn 4 28 B — — nn — do. 43 924 B Berl. Stadt⸗Oblig. 41015 G Race ld ür voofe — 471 b 
Berlin, 21. Novbr. 1860. Ruhrort. Erefeld 3 2 AJiuduſtrie Aktien. do. IV, Em. 4 824 do. do. 3188 © Neue Bad. 358 l. do. — 30 6 
Sr ae 101 555 Deſſau. Kont. Gas⸗A5 97 & Gelder | Berl. Börſenh. Obl. 5 [1023 B Deſſau. Präm. Anl. 33 93% etw bz 
Eiſenbahn ⸗ Aktien. — TE ER Order als Sn Nasdeb Wia ni 5 > eg 990 8 D 
5 2. örder Hüttenv. Ak. 4 U a] . le old, 
Aachen-Düſſeldorf 37 75 bz — Ir und Pinerva, Bergw. A9 19 B Miederſchlel Mär! | 927 G Oſtpreußiſche 35 84 kz Yes ‚@ülser und Papiergeid, 
Aachen-Maſtricht 4 | 124 bz E Meuftäbt. Halte | 2} bau © one ee do. Aue ee 
Amſterd. Rotterd. 4 79 bz Berl, Kaſſenverein 4 1165 B Concordia 4 110248 [feo. Zinſ. do. e . Ser. 88} G E Pommerſche Ri I b Louisd zoo le 
Lern 0 N eee © 9 eee 15 . ie een Als e e e, ee, 21% 1 
do. t. B. 4 —— Braunſchw. Bk. A. 4 ee TE eee Pleſ. Li 8 „ File 
Berlin-Anhalt 4 114 5 Be 59% 97 @ Prioritata- Obligationen. be it . 4 85 „ E) de. 257 K ge e . e 
Berlin-Hamburg 4 114 Coburg. Kredit⸗do. 4 454 B Aachen⸗Düſſeldorf (4 82 G do. Litt J. 248 8.0 — — n a 8 ollars — 1. 105 G 
Berl. Posd. Magd. 4 135 B anzig. Priv. Bl. 4 86, B do. II. Em. 4 SI G i . Schleſiſce » 13 Sid. vr 3. Pfd. f. — 29. 
Berlin-Stetin 4 105 b aun ae abel 78 n be. fl, En 851 © de, Late in 0 0 Weed . 833 © Sac 8a. U 90 0 - 
„„ b ee, ee eee 
o. Zettel. B. A. do. II. Em. 5 514 bz inz- Wilh. I. Ser Neumürk. 4 | 96 bz do. (einl. in Leipzig) — 99 
Cölu⸗ reed 4 | — — effauer Kredit. do 4 | 8-748 b Marti . — ee ee eee 5 vun) ya 
Göln-Dinden 1341385 8 er Landes k | 15 Ya 15 102 6, 17.9048 ide Pr. St 8 N h 93 . Dale „ae 90 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 38 B ill. Comm. Anth. 4 88 f ez u |bo. III. S. 37A. S 3 744 6 . Nhe te „Obl. 4 85 G Poſenſche N 8 Heſtr. Baufnoten — st b3 
do. Stamm- Jr. 4 — — Genfer red. Bl. a 205 de. Düſſend Eibe l — gbeinſſche Fr. Si 4 Sat 5 elt u. Wes, 4 84 © rn 
de. do. 80 G eraer do. 4 70 & do. II, C5 — „r v S. © Be ou 
Löbau⸗ Zittauer I othaer Priv. do. 4 69 8 e (G. Soeſh 4 334 G N 9 955 bz — 4 95 6 Wechſel⸗Kurſe vom 20. Novbr, 
Hannah gh Berb. 4132 G annoverſche do. 4 | 915 5 do. II. Ser. 43 914 G 2 II. S 4 — — 41955 bz Amſterd. 250 fl. Furz 37142 b 
Magdeb. Halberit. 4 202 B önigsb. Priv. do. 4 84 G Berlin-Anhalt 4 96 B 9 Ausländiſche Fond 5 de 2 M. 3 1418 15 
Magdeb, Wittenb. 4 | 31} 8 ipalg. Kredit d. 4 | 633 © do. 4111005 8 Sturbard⸗Poſen (4 — — rf amib. 200 tz furz 24 1505 bi 
Mainz⸗Ludwigsh. |4 101 B, 1004 G 4. er do. 4 791 B Berlin⸗Hamburg Tall = — be 2 I N Oeſtr. Metalligues 5 488 bz do. do. 2 149 8 
Mecklenburger 46 18 Magdeb. Priv. do. 479 B do. II. 0 —.— 5 8 2 do. National-Anl. 5 | 56% b London 1 Uſtr. 3 M. 4 6. 1 15 
Münſter⸗Hammer 91 eining. Kred. do. 4 | 67 u G Berl. Pots. Mg. A. 4 | 924 G — do. 250 fl. Präm. O. 4 66 aris 300 Fr. 2M. 3 79 bz 
Neuſtadt. Wei — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4100 G — do. neue 100 fl. Looſe— 524 b ien öſt. W. 8 T. — 788 b 
Niederſchleſ. Märk. 494 bz orddeutſche do. 4 | 794 G do. Litt. D. 44 99 B 5. Stiegfig-Anl. 5 | 92} © do. do. 2 M. 6 72 br 
Ap ner Zwei ba — — eſtr. Kredit⸗ do. 5 518.62 bz Berlin. Stettin 441014 G 06. do. 5 101 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56 20 7 
do. Stamm- Pr. 4 _ omm. Ritt. do. 4 59 b. do. II. Em. 4 87 B den — E Eugliſche Anl. 5 103 G 44%, 90fFranf. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 0 
Nordb., Fr. Wilh. 5 46-464 bz u G Poſener Prov. Ban 4 | SO do. III. Em. 4 863 bz Freiwillige Anleihe 47 1013 bz. N. Ruff. Egl. Anl. 3 614 bz u G1 Leipzig 100 Tir. 8. 4 993 b 
Oberſchl. Lt. A. u. C. st 1272-4 bz Preuß. Bank⸗Anth. 43 1281 B Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 5 105 bz oln. Schatz O. 4 823 bz do. do. 2 M. 4 99 
do. att. B. 5 lb Roſtocker Bank Akt. 4 103 G Brieg-Neißer 44 — do. 1013 b; Ge . 500 fl 5194 G Beumer 984 G 
Oeſt. Franz. Staat. 5 133 5. bz Schleſ. Bank Verein 4 | 30% bz Cöln⸗Crefeld 48. —.— do. 1850 440 65 do. B. 200 Fl. - 23 G remen 100 Tx. ST. 3} 109] bz 
4 et 05 > püring.BantAtt.4 | 52 G Cöln-Minden i 1014 G do. 185314 96 ſdbr. u. ing R. 487 G Warſchau 90k. ST. 5 89 bz 
Pr. Weh. (Steel-B)j4 | 525 bz ereinsbank, Hamb. 4 | 97} G do. II. Em. 5 103 8 N. Präm Sta 1855 31417 bz art. O. 500 öl. 4 924 bz Bank- Disk. f. Wchſ. a 
Der ganze Verlauf der heutigen Börfe war matt und die Tendenz hatte eher eine ungünftigere Färbung. Schlußkurſe. Staats- Prämien. Anleihe 164. Preuß. Kaſſenſcheine 105. Ludwi 1 1335. 
— — Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wech 1b Parifer We fe 3. Wiener Wechſel 
Breslau, 21. November. Bei geringem Geſchäft war die Börſe matt und die Kurſe rückgängig. 851, Darmſtädter Bankaktien 190, Darmſtädter Zettelbank 288. ninger Kreditaktien 666. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit-Bant- Aktien 613 bz. Sc leſiſcher Bankverein 794 bez. Breslau. Schweld⸗ Kreditbank 80. 3% Spanier 473, 1% Spanier 393. Span. Kreditbank Pereira 495. Span. Kreditbank v 
n burger Aktien 85} Br. dito 4. Emiſſ. —. dit. Prior. Oblig. 15 Br. dito Prior, Oblig. —. Köln-Minde⸗ Rothſchild 482. Kurheff. Looſe 473. Badiſche Looſe 53. 5% Metalliques 463. 2380 Metalliques 41. 1854er⸗ 
ner Priorit. —. Friedrich-Wilhelms-Nordbahn — Mecklenburger —. Neiſſe-Brieger 513 Br. Oberſchleſiſche Lit, A.] Loose 651. Oeſtr. National-Anlehen 55. Bat Franz. Staats- Eisenbahn- Aktten 230. Deſtr. Bankantheile 647. 
dito Lit. B. 1151 Gd. dito Prior. Obtigat. 87.4 Br tor. Oblig. 934 Br. dito Prior. Kreditaktien 1445. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 657. Deſtr. Eliſabethbahn 131. Rhein⸗Nahebahn 281. Mainz⸗ 


S B. . dito Prior Oeſtr. 
Oblig. 74 Ed. Oppeln ⸗Tarnow 294 Br. Rhei —. Wuhelmsb Koſel 11 ; Ludwigsh. 101 ; 
e BeiirERerheen 53} Br: Dit Pat 5 
105 a Hamburg, Mittwoch, 21. November, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Zu gewichenen Kurſen feſt. 


Geng „Eebgraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Schlußk — 564, Deſtr. Kreditaktlen 613). | 
a. M., Mittwoch, 21. November, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Gejchäftsftille. Fonds und Aktien Sie e 5 EN e e Weißen . erden 0 Eurer Sant 3. Bgpebunge 
f | a b a Un —. ER TR g 22 


7 
r 


foft amverändert: "0% 4 
ses Anh nr "Berautworlliher Redattenr: Dr. Su lins Schladebach in Pofen. — Drud und Beriag von W. Derter & Comp, in Polen, 


